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Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 

a. Berlin, 21. Januar. 
Die heute im Abgeordnetenhauſe begonnene 
Generaldebatte über den Etat (deren Anfang wir 
bereits in der geſtrigen Abendnummer ſkizzirt 
haben) trug ſtellenweiſe ein recht lebhaftes Colorit. 
Gegen dreißig Redner haben ſich zum Wort ge- 
meldet. Anders als Richter ſtellten die Finanzlage 
der Finanzminiſter Miquel, ſowie die Abgg. Zedlitz 
(freiconf.), Dr. Sattler (nat.-lib.) und Graf zu 
Limburg -Stirum (conſ.) dar. Sie waren darin 
einig, daß ſie für die geringe Beamtenbeſoldung 
und andere ſchlimmere Dinge den Reichstag ver- 
antwortlich machten, der nicht die Tabaks- 
ſteuer und dergleichen bewilligt habe. Graf 
Limburg - Stirum ging ſogar fo weſt, daß 

daß er den Reichstag 
am deutſchen Reiche titulirte. f 
der neben Hobrecht und dem in letzter Zeit in den 
Hintergrund getretenen v. Benda der Etatsredner der 


oder deren 


Nationalliberalen geworden iſt, ließ es an Gründ- | 


lichkeit nicht fehlen, aber er vermochte nicht, die 
Zuhörer zu feſſeln und die Abgeordneten ver- 
ließen während ſeiner Rede in Schaaren den 
Saal, um ſich in der Reftauration zu erfeiſchen. 
Mittlerweile war der Dicepräſident des preußiſchen 
Staatsminiſteriums v. Bötticher in den Saal 
getreten und damit änderte ſich die 
Phnfiognomie des Hauſes ſehr ſchnell. Der 
Saal füllte ſich wieder und man nahm mit 
Spannung die Erklärungen Böttichers über die 
Solidarität der Minifter, über die Vorgänge bei dem 
Miniſterwechſel und der Miniſterkriſis entgegen. 
Nach ihm ſprach der Abg. Graf Limburg ⸗ 


Antrag . 5 
Um 4 Uhr vertagte ſich das Haus auf morgen 
Vormittag 11 Uhr. Auf der Tagesordnung fteht 
die Fortſetzung der Debatte. 
3. Sitzung am 21. Januar, 12 Uhr. 
Abg. Richter: Die Klage, daß in den Communen 


die Grundzüge der Communalſteuerreforn nicht 0 0 
heit werden zu laſſen. Das Miniſtercollegium wird 


zum Ausdruck gekommen find, iſt berechtigt, 
aber nicht minder die, daß der private Beſitz in 
Stadt und Land mehr auf die Entlaſtung des 
Realbeſitzes bedacht iſt. Das liegt am Dreiklaſſen- 
wahlſyſtem und an der Bevorzugung des Real- 
beſizes bei den Stadt. und Landgemeindevertre- 
tungen. Die geharniſchten Miniftererlafie waren 
nur ein zweifelhaftes Abhilfemittel. Die Gemeinden 
kamen dahin, das Syſtem der indirecten Steuern 
immer weiter auszubauen, und ſo kamen hier 
und da allerhand Steuern zu Stande, welche die 
Miniſter wieder nicht genehmigen konnten. Wenn 
der Zinanzminiſter nicht jo viel Zeit der Reichsſteuer⸗ 
politik gewidmet hätte, ſondern mehr der Com- 
munalſteuerreform, ſo wäre der Grundgedanken 
derſelben nicht fo gefährdet geweſen. Im An- 
ſchluß an die Steuerreform wäre eine Reform 
des Schul- und Armenweſens und ein Schul- 
dotationsgeſetz möglich geweſen ohne Reihsiteuer- 
reform. Es ift ſehr berechtigt, daß die Communen 
mehr aus eigenen Mitteln aufbringen follen, aber 
es iſt ein Widerſpruch, wenn gleichzeitig Staats- 
mittel für Kleinbahnen ausgeworfen werden. 
Eine Subventionirung der Kleinbahnen auf 
diefem Wege kann nicht förderlich fein. Es iſt 


(Nachdruck verboten.) 
Alte und Junge. 
27) Roman von Moritz v. Reichenbach. 


Die Baronin blickte zu Graf Ede und ihrer 
jüngeren Tochter hinüber. Sie ſeufzte leiſe. Es 
war keine Ausſicht, daß eine Annäherung zwischen 
den beiden ftattfinden würde, gar keine Ausſicht! 
Das blieb ein wunder Punkt im Herzen der 
Baronin, um ſo wunder, als ſie ihn nicht einge- 
ftehen durfte. Indeſſen beſchäftigten die anderen 
ſich noch mit Willys Braut. 

„Sie gehört zu den Mädchen, die als Frauen 
bübjcher zu werden pflegen“, ſagte gerade Gräfin 
Johanna. In dieſem Augenblich kamen die 
* an. 

aſſo eilte ihnen ent ü 
Com x gegen und führte die Frau 
ausjehenne gain herein, eine dürftige, beſcheiden 
Brillanten-Rivfere auf deren Taille die prachtvolle 


der Erſcheinung Pate etwas Fremdes, nicht zu 


en 2 
Johanna und die S —.— Die Gräfin 


des Einverſtändniſſes. Natürlich: einen Blick 
einen Seidenſtoff, von dem der — und 
koftete, konnte die Millionärin leicht tragen, aber die 
Handſchuhe waren weder first rate, noch waren 
ſie gut angezogen, denn der eine Finger war zu 
lang und der eine Knopf war nicht gefchlofjen, 
und die beiden Kritikerinnen hatten das ſofort 
bemerkt, während Frau Guſichen, in deren 
Herzensgrunde eine ſtille, aber entſchiedene Ab- 
neigung gegen die Kittlers vorhanden war, etwas 
wie einen Selbſtvorwurf wegen dieſer Abneigung 
empfand. Denn auf dem kleinen Geſichte dieſer 
Frau lag ein Ausdruck von Güte, der ſelbſt 


„ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausn 
Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. wirt ., e pe 
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ein Schwergewicht 
der Abg. Sattler, 


m. Seine Rede hatte eine hochagrariſche 


Preis pro Quartal 


ahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Kaupt-Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten““ 2 Mk., durch die Poſt 


1895. 


vermittelt Inſertions „ ufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


gejagt worden, daß die neue Einkommenſteuer 
alle Einkommen unter 8000 Mark erleichtere. 
Das iſt aber nur ſcheinbar richtig; man 
läßt dabei die ſchärfere Veranlagung außer Be- 
tracht. dieſe iſt aber die Kauptſache, denn 
ſonſt hätten die 40 Millionen Mark mehr nicht 
aufgebracht werden können. Kerr Miquel hat 
auch von „Deficitiahren” geſprochen; das iſt aber 
nur formal richtig. Man läßt die Theſaurirung 
dieſer 40 Millionen Mark aus der Einkommen- 
ſteuer bei Seite, man erwähnt nicht die Schulden 
tilgung. Jeden Privaten, der jo etwas aufzu- 
weiſen hat, würde man beglückwünſchen. Daß 
die Getreideeinfuhr in dieſem Jahre eine unge⸗ 
wöhnlich große und das Deficit im Reiche da⸗ 
durch erheblich herabgemindert ſei, dieſe Be- 
hauptung des Miniſters iſt zu beſtreiten. Aus 
der Reichsfinanzlage läßt ſich kein Motiv für das 
Deficit für 1895/96 herleiten, ebenſo wird es dem 
Reichstag gelingen, das jetzt künſtlich aufgebauſchte 
Deficit im Reichsetat zu corrigiren. Damit wird 
das Deficit auf 14 Millionen Mk. reducirt 
und ſchließlich ganz verſchwinden. Der Miniſter 
hat auch den neuen Eiſenbahnetat zur Geltun 
gebracht, aber dieſer würde ſich weſentlich anders 
geſtalten, wenn man nicht die Beträge für die 
Vermehrung der Betriebsmittel aus den laufenden 
Gtaatsmitteln, anſtatt wie früher aus einer An- 
leihe entnähme, Herr Miquel thut das nur, um 
den Etat recht ungünſtig abzuſchließen, weil er 
ſonſt für die Reichsſteuerprojecte keinen 
Vorſpann hätte. Sodann hat 


Miquel in dieſer Frage Farbe bekennen müſſen. 


Gewiß wächſt die Dreiſtigkeit unb Begehrlichheit | fe 
lokale 


der Sonderintereſſen und die Neigung, 
und Klaſſenvortheile auf Koſten der Geſammthe 
zu erreichen, wie Herr Miquel am 16, Janua 
richtig gejagt hat, aber die Regierung iſt dara 


nicht schuldlos durch ihr Verhalten, zu einer e 


Zeit, wo Schutzzöllner, Zünftler, Socialdemokt 
und - grarie die! Aft mi ihr em Ge füll 


an d 5 Näh 5 für die Socia 

demokratie betheiligt und vielleicht iſt 

gerabe.bei der Kand, neue Liebesgaben für 
ucher- und Branntwein - Inte 1 


bereiten. Redner kommt dann auf die Derände⸗ 


rungen im Staatsminiſterium ju ſprechen und 
erſucht den Miniſterpräſidenten, die Collegialität 
und Solidarität im Miniſterium wieder zur Wahr- 


uͤber einen neuen Collegen nicht befragt; ebenſo 
überraſchend wie dem Publikum kommt oft den 
übrigen Miniſtern der Abgang eines Miniſters. 
Richtiger wäre es doch, daß, wenn ein Wechſel 
im Präſidium eintritt, das ganze Miniſterium 
zurücktritt. der heutige Zuſtand in unſerem 
Miniſterium iſt durch den Namen Lucanus 
charakteriſirt. Es beſteht ein Mangel in der Gtetig- 
keit der politifchen Leitung. Bei unferem neuen 
„Zickzackcurs“ wird heute hochverehrt, was 
morgen gerichtet wird. Derjelbe Mann, der 
kürzlich erſt gejellihaftlih geächtet worden war, 
iſt jetzt in den Staatsrath berufen worden. 
(Heiterkeit) Daher kommen auch die ewigen 


Gerüchte von Miniſterkriſen, mit denen beſonders 


die Bismarckblätter einen wahren Sport treiben. 
Nach den Meldungen der letzteren waren die 
Miniſter v. Bötticher, v. Berlepſch und Frhr. 
v. Marſchall ſchon von Lucanus geholt. (Heiterkeit.) 
Nnn wird an die Zeiten Friedrich Wilhelms IV. 
erinnert. Bevor man von Umſturz redet und den 
unteren Klaſſen Kapızinerpredigten hält, mag man 
lieber erſt Ordnung in den oberen Kreiſen 
ſchaffen. die Unzufriedenheit wächft überall, 


durch die augenſcheinlich große Verlegenheit, in 
der ſie ſich befand, nicht verwiſcht werden konnte, 
und um die ſchmalen Lippen war ein Zug 
eingegraben, der verrieth, daß das jedem 
Menſchenleben zugetheilte Maß von Reſignation 
für dieſe Frau ein beſonders reich gemeſſenes 
geweſen und daß fie es voll ausgekoſtet habe, 
wenn die Augen auch nicht den milden Bli 

dabei verloren hatten. Das war es, was Frau 
Guftchen ſah, und ihr Blick flog vergleichend z 
der Tochter . die an Willys Arm folgte. 
Das war dieſelbe zarte Geſtalt, wohl auch DA 
ſelbe Geſicht, nur die Augen blickten heiterer 
in die Welt, und der Mund war noch gan 
Knospe, aber wie ſie zu ihrem Bräutigam 
auffah und diefer über fie hinmegblicte, meinte 
Frau Guſtchen, der reſignirte Zug würde bei ihr 
einſt auch nicht fehlen, und ihr heimlicher Wider. 
ſpruch gegen die „reichen Krämer“ — denn durch 
Blut und Erziehung war rau Guſichen 
Ariftokratin — ſchmolz dahin in einer weichen 
mitleidigen Regung, die Frau Guſtchen jet 
vielleicht nicht in klaren Worten hätte aus- 
zudrücken wiſſen, die aber inſtinctiv in ihrem 
warmen Herzen aufſtieg. Und es war, als ſolle 
dies warme Fer; zum zweiten Mal einen Str! 

durch Frau Guſtchens ariftokratifche Grund- 
gefühle machen, denn als die Geſellſchaft voll- 
zählig war und die erſte Erregung, welche die 
Verlobung verurfachte, vorüber war, da ftand 
die junge Braut einen Augenblick allein und, 
wie es ſchien, ziemlich verlegen in Frau Guſtchens 
Nähe. Mit ängſtlichem Blick überflog ſie die 
Derſammlung. „Dielleicht fühlt fie, daß es 
eigentlich hier niemand recht gut mit ihr 
meint!“ dachte Frau Guſtchen, und im ſelben 


der Finanz- 
miniſter auch mit einer ſtärkeren Keranziehung 
der directen Steuern gedroht, dann würde aber 
auch ſofort die Frage der Converſion der vier⸗ 
procentigen Gtaatspapiere acut werden und Herr 
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Eulturaufgaben leiden. 


namentlich auch bei den Beamten. Ein freies 
Regiment und ein offener Blich für das Wohl 
des Staates thut uns wahrlich noth. (Beifall links.) 

Abg. Irhr. v. Zedlitz und Neuhirch (freiconſ.) 
proteſtirt gegen die Ausführungen Richters und 
nennt die Bezeichnung „Zickhackcurs“ haltlos und 
unberechtigt. Es ſeien nur Abweichungen vom 
richtigen Curs vorhanden geweſen und jetzt habe 
man dieſen, der ſo lange verlaſſen war, wieder 
eingeſchlagen. Redner rühmt die Eiſenbahnver 
ſtaatlichung und giebt der freiſinnigen Volks- 

artei den Rath, endlich mit ihren trüben 
Prophezeihungen aufzuhören. Schließlich tritt 
der Redner für die Reichsfinanzreform Miquels 


warm ein. 

Finanzminiſter Dr. Miquel tritt den Aus- 
ührungen des Abg. Richter entgegen. Die 
40 Millionen Mark Ueberſchuß im Etat ſeien dem 
Ziscus nicht zu gute gekommen. Auch die 
übrigen Vorwürfe des Abg. Richter fielen glatt zu 
Boden. Durch die Einkommenſteuerreform ſeien 
ewiß einzelne Cenſiten aus den Mittelſtufen 
öher herangezogen worden, aber im allgemeinen 
jei eine Erleichterung eingetreten. Daß im erſten 
Jahre die Umgeſtaltung der Realfteuer nicht ganz 
zu Ende kommen werde, habe er bereits im 
Jahre 1892 vorausgeſagt. Aber in den nächſten 
fünf bis ſechs Jahren werde es ſchon beſſer be- 
ſtellt fein. Der Gedanke der Auflegung der 
Steuern in Preußen ſei fo tief eingewurzelt, 
daß daran nicht zu rüttein ſei. Zu einer beſſeren 
Ordnung der communalen Finanzen ſei immerhin 
chon ein großer Schritt vorwäris gethan. Die 
Pefürchtung Richters bezüglich der Kleinbahnen 
treffe nicht zu. Große Summen feien vom Staate 
ür Entwickelung der Kleinbahnen nicht veraus- 
gabt worden. Kuch die Schuldentilgung ſei nicht 

groß, wie fie Herr Richter dargeſtellt 
be. Sie betrüge noch nicht ½ Procent, die 
chuldenlaſt aber ſechs Milliarden. Preußen 
nne freilich ſich ſelbſt helfen, wenn auch 
Reichstag keine Mittel zur Reichsſteuerreform 
e. Aber die übrigen Staaten könnten 
cht in gleicher 


| hruberweifun, 


erſt ein kleiner Theil gedeckt. Nur Leicht- 
eit oder Schwäche können einen ſolchen Zu- 

ind fortbeſtehen laſſen. Darunter müßten die 

t Die Einnahmen müßten 
erhöht werden, nachdem die Ausgaben eine jo 
erhebliche Steigerung erfahren hätten. Alle 
Kunſtfertigkeit Richters in der Darſtellung der 
Etatslage ändern daran nichts und würden das 
Haus nicht von dieſer Ueberzeugung abbringen 
können. a 

Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) polemiſirt gleich- 
falls gegen die Ausführungen Richters. Die 
anderweitige Organiſation der Eifenbahnvermal- 
tung iſt mir erwünſcht. Ich halte auch die Vor- 
lage eines Comptabilitätsgeſetzes für nothwendig. 
Die Mehraufwendungen in dem neuen Etat haben 
meinen vollen Beifall, obgleich ich ſonſt für Spar- 
ſamkeit bin. Ich finde keine einzige Poſition, 
wobei man nicht dem Mehraufwande zuſtimmen 
könnte. Wenn die Frage geſtellt wird: „Iſt 
überall genug geſchehen?“ ſo meine ich: „Nein, 
es iſt noch nicht genug geſchehen.“ Die National- 
liberalen haben es freudig begrüßt, daß gemäß 
dem Verſprechen in der Thronrede, im Etat eine 
Summe für die Verbeſſerung der Lage der Land- 
wirthſchaft enthalten iſt und meine Partei iſt 
bereit, das auch anderen Provinzen zu bewilligen, 
was für die Coloniſation und die Landwirth⸗- 
ſchaft in Weſtpreußen und Poſen geſcheyen iſt. 
Bezüglich des Kleinbahnweſens ſtehe ich auf einem 
anderen Standpunkt wie Kerr Richter. Wir be- 
grüßen die Kufwendungen hierfür mit Freude 
ECC CCCP 


iſe helfen. Man habe auf hätte der 


dert Millionen verſchlecht rt und davon ſprach d 


und bezweifeln nicht, daß wir erhöhter Mittel 
bedürfen zur Schuldentilgung und zur Hebung der 
wirthſchaftlichen Cage, weil es nicht länger angeht, 
daß wir ſo hohe Eiſenbahnüberſchüſſe erzielen. 
Vor allem ift ein Geſetz nöthig, durch welches die 
Beziehungen der Einzelſtaaten zum Reiche geregelt 
und die erſteren vor weiterer Inanſpruchnahme 
geſchützt werden. Daß der Reichstag das Deficit 
durch Streichungen im Etat herabſetzen kann, iſt 
richtig. Wenn die Anſprüche aber im nächſten 
Jahre weiter wachſen, was ſoll dann geſchehen? 
Koffnungsvoll ſtimmt mich die Wiedervereinigung 
der Aemter des Reichskanzlers und des preußi- 
ſchen Miniſterpräſidenten. Jürſt Bismarck hat 
einmal vor dem preußiſchen Particularismus 
gewarnt. Um ſo mehr freuen wir uns, daß 
durch jene Wiedervereinigung dieſe Gefahr be- 
ſeitigt iſt. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Dicepräſident des Miniſteriums Dr. v. Bötticher: 
In meiner Abweſenheit hat Kerr Richter Keuße⸗ 
rungen über den Miniſterwechſel gemacht. Er 
ſoll u. a. geſagt haben, daß beim Antritt neuer 
Minifter das Staatsminiſterium vorher nicht ge- 
hört worden jei. Das iſt unrichtig. Ferner hat 
er bemängelt, daß bei einer Entlaſſung der 
Miniſter das Gtaatsminifterium vorher nicht ge- 
fragt worden ſei. Auch das iſt eine ſchiefe Auf- 
faſſung. Wenn, wie im vorliegenden Falle, ein 
Miniſter ſeine Entlaſſung wünſcht und der 
Kaiſer ſie genehmigt, was ſoll dann noch 
das Staatsminiſterium dabei thun und um 
was ſoll es dann noch befragt werden? 
Es hat vor dem Eintritt der neuen Miniſter 
zwiſchen denſelben und dem Miniſterpraſidenten 
eine Ausſprache ftattgefunden, die zu einem voll ⸗ 
ſtändigen Einverſtändniß in politiſcher Beziehung 
geführt hat. die neuen Miniſter haben mit 
ganzem Herzen und voller Ueberzeugung ihr 
neues Amt angetreten. Es liegt kein Grund zu der 
Annahme vor, daß das neue Staatsminifterium ein 
Conglomerat politiſch heterogener Elemente ſei. 
Seine Bemerkung über die Mitwirkung des Chefs 
des Civilcabinets, Geh. Cabinetsraths v. Cucanus, 
Abg. Richter lieber den Witzblättern 
len. Durchaus unbegründet ift auch 
er Den 4 2 


erheit de: po 
g. Richter; fie ift nur ein Product der 
gegneriſchen Preſſe, ebenſo wie die Kriſengerüchte, 
die der Abg. Richter heranzog und die bereits 
der „Reichsanzeiger“ officiell dementirt hat. 
Jedenfalls iſt nichts vorgegangen, was Anlaß 
dazu hätte geben können. Auch was meine 
Perſon anbetrifft, ſo hat nicht das Geringſte 
vorgelegen, was Seine Majeftät hätte ver- 
anlaſſen können, meinen Poſten anderweitig zu 
beſetzen. Halten Sie ſich gerade an den $ 45 
der Berfaſſung, welcher dem König allein das 
Recht giebt, Miniſter zu ernennen und zu ent- 
laſſen. Beruhigen Sie ſich alſo bei der Entſchei- 
dung der Krone. 

Abg. Graf Cimburg-Gtirum (conſ.): Der Rück 
gang der Erträge der Domänen iſt zweifellos ein 
ſprechender Beweis für die Noth der Landwirth- 
ſchaft. der Abg. Richter ſollte ſich hüten, von 
einer Begehrlichkeit der Agrarier zu ſprechen. Ich 
mißbillige aber die Art und Weiſe, wie man bei 
der Steuerveranlagung die Grundſtücke abſchätzt. 
Ich bin nur für den Bau von Kanälen, 
wenn feſtgeſtellt wird, daß die Inter- 
eſſenten den genügenden Beitrag zahlen und 
die Eisenbahnen nicht geſchädigt werden. 
Großes Unbehagen verurſacht uns die Dispoſition 
über den Schulfonds. Ein Schuldotationsgeſetz 
wollen wir nicht; wir halten es nur dann für 
richtig, wenn es im Zuſammenhang mit einem 
allgemeinen Volksſchulgeſetz kommt. Wir hoffen, 
daß die Gegenſätze nicht mehr ſo ſchroff ſind wie 
bisher, wenn wir wieder an ein ſolches heran- 
treten. Wir halten eine Reichsfinanzreform für 
es HBSN e rk eee eee 


Augenblick reichte ſie ihr die Hand entgegen. 
„Gott wolle Sie glücklich machen, liebes Kind“, 
ſagte ſie herzlich, „es iſt ein ernſter, über 
art Leben entſcheidender Schritt, den Sie gethan 
aben.“ 

Da büchkte ſich die zarte Geſtalt, und die warmen 
Mädchenlippen ruhten einen Augenblick auf der 
alten Kand, die ihr ſo freundlich gereicht worden 
war, und das junge Herz ahnte vielleicht, daß 
dies der erſte ehrliche Glückwunſch in dieſer Ge- 
ſellſchaft war. 

„Ich danke Ihnen, gnädige Frau,“ ſagte 
Kelene Kittler mit weicher ſympathiſcher Stimme. 

„Da iſt ſie ja,“ rief in dieſem Augenblick 
Willn und ſetzte, lächelnd zu Frau Guſt- 
chen gewendet, hinzu: „Sie war mir ver- 
loren gegangen, ſie iſt gar zu klein — aber da 
iſt der Täufling, nun geht es los!“ 

Er führte das erröthende Mädchen Mizi ent- 
gegen, die in dieſem Augenblick, gefolgt von der 
prachtvoll decorirten Amme, mit dem Täufling 
eingetreten war. 

Und als Helene, ſich tief vor ihrer künftigen 
Schwägerin verneigend, eine Bewegung machte, 
als wolle ſie auch deren Hand küſſen, da dachte 
Mizi, daß es ihr gut ſtehen würde, die „Millionen- 
braut“ zu protegiren, und mit dem großen Lieb- 
reiz, den ihr Geſichtchen annehmen konnte, wenn 

3 blickte fie Helene in die Augen und 
e: 

„Und nun ſollſt du gleich meinen Jungen über 
die Taufe halten, kleine Schweſter in spe.“ 

Helene war jo ergriffen von dieſer Freundlic- 
keit, daß ihr die Thränen in die Augen ſchoſſen, 
und Mizi ſah jo hübſch in ihrer jungen mütter- 
lichen Würde aus, daß die Gräfin Johanna 


ihrem Vetter einen Blick zuwarf, den dieſer recht 
gut verſtand und an den er die Reflexion knüpfte: 
„Wenn i etwas früher zum Entſchluß 
gekommen wäre, würde dieſe hübſche kleine Frau, 
die ich eigentlich immer ſehr gern gehabt habe, 
jetzt die meine ſein!“ 
Aber dieſer Gedanke verhinderte den Grafen 


Ede Wallkotſch nicht, ſich nachher die Auſtern bei 


dem Taufdiner vorzüglich ſchmecken zu laſſen und 
mit ſeiner Nachbarin ſo viel ſchlechte Witze zu 
machen und kleine Bosheiten auszutauſchen, wie 
er das ſtets zu thun pflegte, wenn er guter 
Laune war. 

Ihm gegenüber ſaß der Commerzienrath 
Kittler, deſſen joviales rundes Geſicht ſich mit 
jedem Gange lebhafter färbte, während fein Organ 
immer lauter wurde, als lege er es darauf an, 
der vornehmen Geſellſchaft um ihn her zu be- 
weiſen, daß er ſich gar nicht genirt in ihrer Mitte 
fühle, Aber was die laute Stimme ſagte, war 
niemals dumm, ja kaum einmal gleichgültig, und 
als die Unterhaltung die Politik fireifte, fand es 
ſich, daß der Commerzienrath eigentlich conjer- 
vativer war als ſeine adeligen Nachbarn. 

„Tüchtige Geſinnungen, wenn auch ſchlechte 
Manieren“, kritiſirte ihn nach Tiſch Graf Ede 
Wallkotſch, und feine Nachbarin kicherte: „Und 
haben Sie dieſe breiten, rothen und lächerlich 
kurzfingerigen Kände geſehen?“ 

„Das kommt vom Geldzählen“, meinte Graf Ede. 

„Ja, bei uns in einfach bürgerlichen Krelſen ae 
perorirte der Commerzienrath mit 00 — 
Stimme in einer entfernteren ümmerefen . nam 
eine bei Tiſch begonnene Auseinander PN 
beenden ſchien. 0 5 
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t der politiſche derhätinſſe en 


—. 
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Man kann 


dringend nothwendig, und wenn der Reichstag 
hier nicht mitthun will, ſo nehme ich keinen 
Anſtand, ihn als Schwergewicht am Reiche zu 
bezeichnen. 

Abg. Richter ruft: „Abſchaffen!“ 

Abg. Graf eimburg-Surum fortfahrend: Nein, 
abſchaffen wollen wir ihn nicht, aber wir wollen 
dem Volke die Ueberzeugung beibringen, daß der 
Reichstag nicht um Wohle des Volkes arbeitet. 
Der neue Reichskanzler ift früher in Baiern ge- 
weſen. Das bemeiit, daß wir den preußiſchen 
Particularismus nicht mehr haben. Beſonders 
erfreulich iſt es, daß unter dem neuen Regime die 
Stmme des Mannes nicht mehr für verderblich 
gilt, der politiſch in deutſchland der klügſte iſt. 
Redner hebt beſonders den Antrag Kanitz her- 
vor. Er bezeichnet es als erfreulich, daß die Re- 
gierung einer anderen Auffaſſung über die Noth 
der Candwirthſchaft huldigt, und ſchließt mit dem 
Ausdruck der Erwartung, daß die Regierung in 
dieſer Richtung jetzt endlich Ernſt mache. 

Darauf wird ein Antrag auf Dertagung an- 
genommen. 1 £ 

Abg. Richter erklärt in einer perſönlichen Be- 
merkung gegenüber dem Miniſter v. Bötticher, 
daß er den Fall Lucanus nicht ſpaßhaft, ſondern 
vollſtändig ernſt genommen habe. Die Miniſter 
ſeien verantwortlich für die Anwendung des 
Kronrechtes, das im vorliegenden Falle nicht 
gerechtfertigt angewendet worden ſei. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 

* 


Berlin, 21. Januar. dem Abgeordnetenhauſe 
ift ein Geſetzentwurf betr. die Errichtung einer 
Generalcommiſſion für Oſtpreußen zugegangen. 
Nach $ 2 deſſelben können durch königliche Der- 
ordnung dem Geſchäftsbezirke dieſer General- 
commiſſion Theile der Provinz Weſtpreußen u- 
gelegt werden. 


— ——— 
Die Ausſichten der Juſtiznovelle. 


Als etwa vor Jahresfriſt bekannt wurde, daß 
die wiederholten Beſchlüſſe des Reichstages, welche 
die Wiedereinführung der Berufung gegen Urtheile 
der Strafkammern der Landgerichte und die 
geſetzliche Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
verlangten, endlich den Widerſtand der Regierungen 
überwunden hatten und daß eine bezügliche Dor - 
lage in Ausſicht ſtehe, hätte es niemand für 
denkbar gehalten, daß im Reichstage, wenn 
ihm ſeine eigenen Beſchlüſſe in Form einer 
Bundesrathsvorlage zugehen würden. ſich ein ſo 
erheblicher Widerſpruch gegen die verlangte 
Reform erheben würde. Das mag zum Theil 
ſeinen Grund darin haben, daß mehr Freunde 
der bisherigen Einrichtung zu Wort gekommen 
ſind. Zu bedauern iſt es, daß die Regierung den 
Verſuch gemacht hat, mit der Frage der Berufung 
und der Entſchädigung unſchuldig Derurtheilter 
Abänderungsvorſchläge zu verbinden, die zu einer 
Derſchlechterung des bestehenden Geſetzes führen 
müßten. Ob es möglich ift, gelegentlich dieſer 
Novelle weitere Verbeſſerungen der Prozeßgeſetze 
durchzuſetzen, iſt eine Frage für ſich; offenkundige 
Verſchlechterungen aber, wie die Zuſammenſetzung 
der Kammern der Landgerichte durch den Juſtiz- 
miniſter, der Senate des Reichsgerichts durch den 
Reichskanzler u. dgl., müſſen und werden abge 
lehnt werden. 1 2 8 


? 8 * 


verhandeln, ? 
im Neidsfünhamt als der neue preußiſche Zuſtiz- 
minifter die Vorlage als der Derbefferung fähig 
anerkannt haben. Insbeſondere hat Herr Schön- 
ftedt erklärt, er könne ſich mit der Vorlage nicht 
überall identificiren und, was n 
Cenzmann gegenübe 
nn ſel der Auch. daß das Anſehen unſerer 
Zufti5 nicht mehr in dem Maße vorhanden fei, 
wie früher; was er dazu beitragen könne, dieſes 
Anſehen wieder herzuſtellen, werde geſchehen. 
Das Anſehen der Gerichte iſt aber in erſter Linie 
davon abhängig, daß ihre Unabhängigkeit und 
Unbeeinflußbarkeit von oben über jeden Zweifel 
erhaben iſt. 

es die Frage der Schwurgerichte betrifft, fo 
haben die Berhandlungen der legten Tage wieder 
einmal klargeſtellt, daß auch in Fachkreiſen die 
Anſichten darüber, ob und in welcher Form den 
Laien in der Mittelinſtanz eine Mitwirkung bel 
der Rechtfindung und Rechtſprechung ermöglicht 
werden ſoll, ob in der Form der Schwurgerichte 
oder in ſogenannten großen Schöffengerichten, 
noch weit auseinander gehen. Werden dieſe 
Fragen in die Novelle hineingezogen. ſo iſt an 
eine Erledigung derſelben in dieſer Seſſion des 
Reichstages nicht zu denken. Aber das find Zu- 
kunfisiorgen. Die Commiſſion, an welche die 
Vorlage zur Prüfung überwieſen iſt, übernimmt 
die Aufgabe, für die Erfüllung der deiden 
wichtigen Forderungen des Reichstages im Laufe 
dieſer Seſſion Sorge zu tragen. Es iſt ein von 
Tag zu Tag dringender werdendes Bedürfniß, 
daß die Eniſcheidungen der Strafnammern der 
Landgerichte, auch ſoweit die Beurtheilung der 
thatiähliden Momente in Frage kommt, einer 
Nachprüfung in der Berufungsinftanz unterliegen 
und ferner, daß in allen Fällen, wo ſich nadı- 
träglich die Unſchuld des Berurtheilten heraus. 
ſtelit, eine entſprechende Entſchädigung gewährt 
wird. 

Daß es wünſchenswerth wäre, die Entſchädi⸗ 
gung ſofort ſchon auch auf unſchuldig erlittene 
Unterſuchungshaft auszudehnen, iſt anzuerkennen, 
aber wenn die Erfüllung dieſer Forderung heute 
nicht zu erlangen iſt, ſo darf daran die Novelle 
nicht ſcheitern. Der zweite Schritt wird leichter 
“ein, wenn der erſte gelungen iſt. 


General Baratieris Sieg. 

Am Sonntag aus Maſſaua eingegangene Tele- 
gramme laſſen den Sieg des italieniſchen Generals 
noch größer erſcheinen, als man anfangs annahm; 
fein treubrüdiger Gegner Ras Mangaſcha kann 
als vernichtet angeſehen werden. Bei feiner 
Flucht aus Genafe ließ er in feinem Lager viel 
Kriegsmaterial zurück. Aus anderen Anzeichen 
ſchließt man, daß zahlreiche einflußreiche Häupt- 
linge bei ihm waren. In dem Zelte Ras Man- 
gaſchas wurde auch eine wichtige Correſpondenz 
gefunden, aus der, wie der „Eſercito“ meldet, 
hervorgeht, daß der Aufftand Ras Mangaſchas 
von Menelik und anderen abefinniihen Ras be- 
günſtigt war und daß auch Franzoſen Einfluß 
darauf hatten. Unter letzteren ſoll ſich ein fran- 
jöſiſcher Hauptmann befinden, welcher vorgab, 
aus dem Dienſte ausgeſchieden zu ſein und in 
Shoah die Haltung Menelizs gegen Ernihrea 
ſeindlich zu ſtimmen ſuchte. Das Blatt fügt hin- 
zu, es jei nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer Kaupt⸗ 


en Ihn une 
nachdem fort der Gtaatsfecretär | 


mann Ras Mangaſcha in dem letzten Zeldzuge 
begleitet hätte. Dafjelbe Blatt theilt mit, General 
Baratieri ſei ermächtigt worden, aus Ernihrea 
alle Fremden auszuweiſen, die direct oder in⸗ 
direct die Tigriner unterſtützt hätten. 

Ras Mangaſcha flüchtete gegen Süden und 
überſchritt am 17. d. Mis. den Adigrat. Häupt- 
linge und eingeborene Krieger kamen am 17. in 
das italieniſche Lager und erklärten ihre Bereit. 
willigkeit zur Verfolgung der Rebellen. General 

| Baratieri ließ in Senafe ein Beobachtungs- 
Detachement zurück. Don den in italieniſche 
Dienſte aufgenommenen Tigrinern iſt niemand 
deſertirt. In Kaſſala herrſcht vollſtändige Ruhe. 

Ein Telegramm der „ZTribuna” aus Genafe 
meldet, daß die Derluffe der Italiener an Der- 
wundeten und Todten während der ganzen 
Action 400 Mann betrugen und daß von den feind- 
lichen Führern einer getödtet und viele verwundet 
worden ſind. 

Privatbriefe vom 7. d. Mts. aus Maſſaua be- 
richten, daß die Empörung Ras Mangaſchas die 
größte Ueberraſchung hervorrief, da er ſogar 
nach dem Aufftand Bato Agos’, mit dem er doch 
im Einverſtäniß war, dem General Baratieri ſeine 
Ergebenheit verſicherte. — r 

In der Provinz Agame ift ein innerer Arieg 
ausgebrochen zwiſchen dem Häuptling, welchen 
Ras Mangaſcha als feinen Stellvertreter daſelbſt 
zurückgelaſſen hatte, und anderen Häuptlingen, 
welche ihm dieſen Platz ftreitig machen. . 


Deutſchland. 


Die Nachwahl in Euck-Oletzko. 

Die „Kreuneitung“ behauptet: „Daß für die 
im Wahlkreife Eyck -Oletzko bevorſtehende Nach- 
wahl zum Reichstage der Landrath v. d. Gröben 
von einer Berfammlung des „Bundes der Land- 
wirthe“ mit großer Mehrheit aufgeſtellt worden 
ift, wird von der freiſinnigen Preſſe als eine 
äußerſt unangenehme Ueberraſchung empfunden. 
da dieſes Mandat den Conſervativen im Ernſte 
nicht beſtritten werden kann, hatte fie es „In 
ihrem Sinne“ dem Oberpräſidenten Grafen Gtol- 

berg zugedacht.“ 

Wirklich? Woher weiß die „Areuptg.” das? 
Aber intereſſant iſt es doch immerhin, daß der 
Bund der Landwirthe dem conjervativen Ober- 
präſidenten, der früher bei den Conſervativen 
ſeyr viel galt, einen conſervativen Landrath 
gegenüberſtellt. Die „Kreußtg.“ benutzt die Ge- 
legenheit, um dem Oberpräſidenten von Oſtpreußen 
und den Nationalliberalen einige Liebenswürdig⸗ 
keiten zu ſagen, u. a. den letzteren, daß ſie in 
ſich ganz geſpalten wären und daß „Sonder- 
intereſſen“ aller Art einen immer breiteren Raum 
einnehmen. Nach der „Areujjtg.” haben die 
„Führer“ alle Hände voll zu thun, um die 
Ordnung in der Partei nothdürftig zu erhalten. 
Spottend fügt die „Kreußtg.“ hinzu: Wenn die 
„Nat.-3tg.” uns etwa fragen ſollte, woher wir 
das wiſſen, fo anworten wir ihr: „ein Bögelein 
hat es uns gepfiffen.“ = 


Berlin, 21. Januar. Nah der dem 
ordnetenhauſe e Nachweiſu 
94 neu verpachtet 


die im Jahre 1 
mänenvormerhe betrug der Flächenin 
Fra e ſteh nden Gre ndſtück * 90 3 r 


den 
Fla 


erlangt im ganzen 937 458,20 Mk. oder 50,13 Mk. 


zins 93 430,19 Mk. weniger als der etatsmäßige 
Nur 21 den inger Dich nn a 
war ein geringer Mehrertrag von im ganzen 
1408,79 Mk. zu verzeichnen. * 


* (Abo. Caſſelmann] in Eiſenach theilt mit, 
daß er fein Reichstagsmandat niedergelegt hat. 

* [Ein Adtundvierziger .] In Nemnork ift 
am 3. d. M. ein Mitglied des Frankfurter Parla- 
ments geſtorben, Alfred Erbe, der, 1822 in Alten- 
burg geboren, ſich als Advocat in feiner Bater- 
ſtadt an der Bewegung des Jahres 1848 be- 
theiligte und, als er flüchten mußte, von einem 
ſäcpſiſchen Wahlkreiſe zum Mitgliede des Parla- 
ments gewählt wurde, in dieſem aber nicht lange 
faß, vielmehr nach dem Ausbruch des Auf- 
ſtandes in Baden und der Pfalz ſich der pro- 
viſoriſchen Regierung zur Verfügung ſtellte und 
als deren Commiſſar in Germersheim thätig war. 
Nach der Niederwerfung des Aufſtandes ging er 
nach der Schweiz, 1850 nach Nordamerika, wo 
er anfänglich als Farmer lebte, 1856 aber ſich als 
Advocat in Newnork niederließ, wo er nebenbei 
auch als Journaliſt und eine Zeit lang als Leiter 
des Arbeitsnachweisbureaus zu Caſtle Garden, 
dem Candungsplatze der Einwanderer, thätig war. 


* [Zur Berufs- und Gewerbezählung.] Die 
ſocialdemokratiſche „Leipziger Volkszeitung“ iſt in 
der Lage, das Formular für die am 14. Juni d. 3. 
ftattfindende Berufs- und Gewerbezählung zu 
veröffentlichen, das, wie dieſes Blatt behauptet, 
ängſtlich geheim gehalten wird, obwohl doch die 
Methode der Zählung im Intereſſe des Reiches 
und ſeiner Bevölkerung der allgemeinen Kritik 
unterworfen werden müßte, 

* [ Beſetzung der Stellen der Schutzmänner.] 
Eine allerhöchſte Ordre vom 25. Juli 1893 über 
die Beſetzung der Stellen der Schutzmänner bei 
den königlichen Polizei- Verwaltungen beftimmt, 
in Abweichung von der Beſtimmung des Zu- 
ſatzes 2 zu § 1 der Grundfäße für die Beſetzung 
der ‚Subaltern- und Unterbeamtenftellen mit 
Militäranmärtern, daß auch andere Perfonen zu- 
gelaſſen werden dürfen, ſofern die Schutzmanns- 
u ordnungsmäßig ausgefchrieben waren und 

ch MUnteroffijiere mit einer mindeſtens neun- 
jährigen Dienftzeit um die Stellen nicht beworben 
haben. Die Giltigkeitsdauer dieſer allerhöchſten 
Ordre iſt durch eine neue vom 2. Januar 1895 
bis zum 1. Juli 1896 verlängert worden. 


Frankreich. 

Paris, 19. Januar. Nachträglich erfährt man 
noch einen intereſſanten Zwiſchenfall, der ſich 
am Donnerstag Abend, als Präſident Faure vom 
Bahnhof Gaint-Lazare nach dem Elifee fuhr, in 
der Nähe deſſelben zutrug. Kier ſtand auf der 
Straße eine Gruppe von Manifeftanten, die aus 
Leibeskräften ſchrie: „Vive Brisson!“ Präfident 
Faure gab dem Kutſcher den Befehl, einen Augen- 
blick anzuhalten, ſtand im Wagen auf und ſchrie: 
„Ja, meine Freunde, vive Brisson! Sie haben 


nhalt 0 N80 Det n Gru 10 
fteuerreinertrag 468 059 Mk. An Pachtzins wurden 
für den Hectar. Hiernach beträgt der neue Pacht⸗ 


feftanten, die fetzt plögzlich wie umgewandelt 
riefen: „Vive Faure! Vive le président!“ 
(Cok.-Anz.) 


. ̃ ᷣ Zdczg a 


Von der Marine. 

Kiel, 20. Januar. Am 1. Februar werden die 
als Erſatz für die Marine ausgehobenen Leute der 
ſeemänniſchen Bevölkerung eingeſtellt und zwar bei 
den beiden Matroſendiviſionen etwa 800 Mann und bei 
den beiden Werftdivifionen etwa 600 Maſchiniſten, 


Heiter und Schiffshandwerker. — Der Kreuzer dritter 


Klaſſe „Olga“ iſt, nach 18monatiger Reparatur, in 
die zweite Reierve geſtellt. 

* Die Kreuzer -Corvette „Irene“, (Commandant 
Corvetten-Capitän v. Dreskn) iſt laut telegraphiſcher 
Meldung an das Ober Commando der Marine am 
18. Januar in Colombo auf Ceylon angekommen und 
beabſichtigt am 20. d. Mts. nach Singapore in See zu 
gehen. 

* zu den Geheimniſſen in der Marine - 
Verwaltung bemerkt die „Doſſ. 3tg.“: „Für die 
außerhalb der Marine Stehenden bilden alle dieſe 
Angelegenheiten ein Buch mit ſieben Siegein. 
Ueber die allerwichtigſten Fragen iſt das große 
Publikum vollkommen im Unklaren. Es weiß 
weder, ob die neuen Schiffe ſich bewährt, noch zu 
welchem Ergebniſſe die Uebungen geführt haben. 
Selbſt größere Unfälle gelangen nicht immer an 
die Oeffentlichkeit. So hat man erſt durch den 
Sanitätsbericht der Marine für 1891 —1893 er- 
fahren, daß auf dem Torpedodiviſtonsboote 
„D 5“ vier Mann in Folge Keſſelexploſion und 
vier Mann auf dem Panzerſchiffe „Siegfried“ in 
Folge Platzens eines Dampfrohres geſtorben ſind. 


Abonnement auf dieſe 2mal täglich erſcheinende 
Zeitung in Danzig (ohne Handelsblatt) 


für Februar und März 


Mk. 1,40 


durch die Poſt 1,50; (mit Handelsblatt in 
Danzig 2,40, durch die Poſt 2,50 Mk.) 
CTC Tb 


je 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Aus der Umſturzcommiſſion. 

Berlin, 21. Januar. In der heutigen Sitzung 
der Umfturzcommilfion des Reichstages theilte 
der Staatsſecretär des Reichs-Juſtijamtes Nieber⸗ 
ding mit, daß die Commiſſion bereits morgen 
die gewünſchte Ueberſicht betreffend die Lage des 
Strafrechts in anderen Staaten erhalten werde. 
Die Art des Materials geſtatte nicht, daſſelbe 
vorweg drucken zu laſſen, dagegen werde in den 
einzelnen Fällen das Bezügliche mitgetheilt werden. 
Zur Umänderung des $ 184 bezüglich der un- 


jüchtigen Schriften und Abbildungen eic. bean- 


Recht, daß Sie ihn acclamiren, denn er iſt ein 


Deeſe Republikaner, gerade ſo wie ich ſelbſt.“ 


Dieſe muthige Entgegnung geflel den Mani- 


| 


beftimmungen. Zu $ 111 betreffend die Auf- 
er | einer ftrafbaren Hand.“ 

mann Dolksp.) | am 25. Januar nach Biarritz zu einem mehr- 

wöchigen Beſuche feiner Mutter. Auf 

* reife nimmt der König Aufenthalt in Paris. 


tragten die Centrumsmitglieder der Commiſſion 
verſchiedene Strafverſchärfungen und Zuſatz- 


a 


F = 


r Regierungscommiflar aus, 
ade agen hierin viel weiter. Er 
führte jah Beiſpiele aus anarchiſtiſchen 
Schriften über die Maßloſigkeit der Derhetzungen 


an. Abg. Spahn (Centr.) beantragte, eine Geldſtrafe 
bis 2000 Mk. vorzufehen. Abg. Dr. Barth (freif. 


Dereinig.) meinte, die vom Regierungscommiſſar 
angeführten Delicte feien ſchon jetzt nach den 
88 84 und 85 wegen Kochverrathes ſtrafbar. Die 


| Abgg. Dr. Enneccerus (nat.-lib.) und Küpeden 


(conf.) traten für eine Berfhärfung des § 111 
ein. Abg. Irhr. v. Stumm (Reichsp.) will von 
weiteren Verſchärfungsanträgen abſehen, da er 
keinen Erfolg vorausſieht. Abg. Bebel (Soc.) 
führte aus, daß alles bisher beigebrachte Material 
durch die Hochverrathsparagraphen völlig ge- 
troffen ſei. Die Anarchiſten würden erſt 
gefährlich, wenn ſie Spitzeln in die Hände fielen. 
Minifter des Innern v. Köller verurtheilte das 
Anftiften der Verbrechen durch Spitzel, er werde 
für die Beftrafung ſolcher Handlungen ſorgen. 
Ganz vermeiden laſſe ſich das Spitzelthum aber 
nicht; auch durch den vom Abg. Bebel erwähnten 
Zournaliſten habe er viel über anarchiſtiſche Der- 
hältniſſe erfahren. Abg. Dr. v. Buchna (conf.) trat 
für, Abg. Munde (freiſ. Dolksp.) gegen die Der- 
ſchärfungen ein. Abg. Auer (Soc.) beftritt, daß 
den Miniſtern zuverläſſige Nachrichten aus der 
ſocialdemokratiſchen Partei zugehen könnten. 
Miniſter v. Köller trat dieſer Auffaſſung unter 
Kinweis auf den Artikel des „Borwärts“ gegen 
den Kriegsminiſter entgegen. Abg. Bebel hob 
die Zurückhaltung der ſocialdemohratiſchen Preſſe 
hervor. der Miniſter v. Köller betonte gegen 
Bebel, daß deſſen Ideen vom Spitzelthum Phan- 
taſien ſeien. die Abſtimmung über den 8 111 
wurde ſchließlich auf die nächſte Sitzung am 
Mittwoch vertagt. 


Berlin, 21. Januar. Behufs Beſprechung des 
miniſteriellen Reformplanes betreffend die Handels- 
kammern hat heute Mittags eine Beſprechung 
aller preußiſchen Handelskammern unter Vor- 
ſitz der Oppelner Handelskammer ſtattgefunden. 
Auf Wunſch des Handelsminiſters werden die 
Berhandlungen vertraulich gehalten. 

— Die Meldung, für kommendes Frühjahr 
ſtehe eine Zuſammenkunft der leitenden Staats- 
männer der Dreibundſtaaten bevor, iſt, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ hört, unbegründet. 

— Die „Poft” erfährt, daß an eine anderweite 
Beſetzung der Botſchaft in London an keiner 
Stelle gedacht werde. Bei den deutſchen Bot- 
ſchaftern ſei überhaupt in abſehbarer Zeit ein 
Wechſel nicht zu erwarten. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ vernimmt aus 
guter Quelle, zu den Erörterungen der Blätter, 
ob der Wechſel der Präſidentſchaft in Frankreich 


U 


eine Veränderung der diplomatiſchen Vertretung 
Frankreichs in Deutſchland herbeiführen könne, 
liege kein Anlaß vor. N 

— Bei dem geſtrigen Feſteſſen zur Feier des 
70. Geburtstages der Abgg. Hobrecht und 
Günther hielt Abg. Dr. v. Bennigſen die Haupt- 
rede, in der er ſich hauptſächlich gegen den un- 
berechügten Peſſimismus wandte. Stadtbaurath 
Hobrecht hatte von der Verrohung des Tones im 
Parlament geſprochen. Darauf erwiderte Dr. 
v. Bennigſen, man müſſe nicht fo zimperlich der- 
artiges betrachten. Wenn Leidenſchaften ſich Luft 
machten, komme eben auch einmal ein hartes 
Wort heraus. 

— Die Abgg. Graf Timburg-Stirum und Geh. 
Ober-Regierungsrath Gamp haben geſtern den 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh beſucht. 

— Von der bevorſtehenden Abdankung des 
Königs von Griechenland iſt der „Poſt“ zufolge 
in hieſigen unterrichteten Areifen nichts bekannt. 

Beuthen, 21. Januar. In Tworog hat ein 
ſteckbrieflich verfolgter Wilddieb bei der Ver- 
haftung einen Gendarmen und einen Heizer 
erſchoſſen. der Mörder iſt entflohen. 

Peſt, 21. Januar. das Abgeordnetenhaus 


| hat heute mit 214 gegen 152 Stimmen Berzeviczn 
zum Dicepräfidenten gewählt. 


Bajel, 21. Januar. Ein neuer von der Special 
commiſſion des großen Rathes ausgearbeiteter 
Entwurf des Vörſengeſetzes unterſtellt alle 
Börſengeſchäfte der Aufſicht der ſtaatlichen Organe. 


Ein vom Regierungsrath zu erlaſſendes Regle- 


ment wird die Beſtimmungen über den Abſchluß 
und die Realifirung der Börſengeſchäfte feſtſetzen. 

Paris, 21. Januar. Im Verlaufe einer neuen 
Beſprechung, die heute Vormittag bei Bourgeois 
ſtattfand und welcher Pentral, Barthou, Ca- 
vaignac, Hanotaux und Poincarre beiwohnten, 
wurde die Einkommenſteuerfrage, welche geſtern 
definitiv geregelt ſchien, neu berathen. da ein 
deſinitines Einvernehmen nicht erzielt wurde, 
wurden die Beſprechungen am Nachmittag wieder 
aufgenommen. 

— Der frühere Präfident Caſimir-Perier ver- 
ließ mit feiner Familie heute Vormittag 11½ Uhr 
das Elnfee; auf Befehl des Präſidenten Faure 
wurden ihm beim Verlaſſen des Haufes militäriſche 
Ehren erwieſen. 

London, 21. Januar. Lord Churchill hat eine 
unruhige Nacht verbracht, die Nahrungsaufnahme 
iſt geringer und die Schwäche nimmt zu. 

Rom, 21. Januar. Das „Amtsblatt“ veröffent- 
licht heute ein Decrei vom 13. Januar, durch 


welches die Seſſion des Parlaments geſchloſſen 
wird. 


Belgrad, 21. Januar. König Alexander reiſt 
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Konſtantinopel, 21. Januar. Der Director 


der hieſigen britiſchen Poſtverwaltung, Cobb, 


iſt geſtern durch die türkiſchen Behörden ver- 
haftet worden. Angeblich weil er für die Be- 
freiung einer Perſon intervenirt hatte, die ihr 


vom engliſchen Poſtbureau ausgehändigte Briefe 
austrug. 


Washington, 21. Januar. Bei 
ſprechung des Kufſtandes in . 
der Präſident Cleveland, bis fetzt ſeien keine 
Meldungen eingegangen, die darauf deuten 
ließen, daß die Anweſenheit eines Unionskriegs- 
ſchiffes erforderlich würde. Falls die Union nicht 
bereit ſei, eine Politik zu betreten, welche Regel 
und Völkerrecht verletze, müſſe man im Auge be- 
halten, daß Kawali ganz unabhängig ſei. Ein 
Unionskriegsſchiff würde nur zum Schutze der 
Bürger der Union nach Honolulu geſandt 
werden können. Diejenigen Amerikaner, welche 
die beſtehende Regierung zu halten oder zu 
ſtürzen ſuchten, hätten keinen Anſpruch auf Schutz. 

Newnork, 21. Januar. Die Lage des Tramwan⸗ 
ſtreiks iſt eine ſehr ernſte. Es ſind unnöthige 
Anfammlungen verboten worden. Es ftehen 
nunmehr 7000 Mann unter Waffen. 


Louisville (Aentucky), 21. Januar. Der Dampfer 
„State of Miſſouri“, aus Cincinnati nach New- 
Orleans unterwegs, iſt geftern auf einen Felien 
im Ohiofluſſe aufgeſtoßen und in fünf Minuten 
geſunken. Kundert Paſſagiere ſprangen in's 
Waſſer. Es verlautet, daß ſiebenunddreißig Per- 
ſonen ertrunken ſind. 


Die Unterschlagung in der Actiengejell- 
ſchaft vorm. Nobel u. Co. 

Hamburg, 21. Januar. der verhaftete pro- 
eurift der Dynamit - Actiengefellihaft vormals 
alfred Nobel u. Co., Karl Zander, welcher ſeit 
24 Jahren bei der Geſellſchaft angeſtellt war, hat 
nach einer Mittheilung der „Hamburger Börfen- 
halle“ 750 000 Mk. unterſchlagen. Ob die Gejell- 
ſchaft den Derluſt allein zu tragen hat oder ob 
noch mehr Beamte an der Zälſchung betheiligt 
ſind, wie es den Anſchein hat, muß die eingeleitete 
Unterſuchung ergeben. der Vorſtand und der 
Kufſichtsrath haben beſchloſſen, bei der General. 
verſammlung zu beantragen, den Betrag aus dem 
ſehr bedeutenden, beſonderen Neſervefonds zu 
entnehmen, fo daß eine Schmälerung der Dividende 
für das Jahr 1894 vermieden wird. 

— 


Faures auswärtige Politik. 

Paris, 21. Jan. Präſident Zaure betonte in 
einer Unterredung mit einem Correſpondenten 
des „Neuen Wiener Tagblatts“, die auswärtige 
Politik Frankreichs bleibe dieſelbe. Frankreich 
werde an dem großen Werte des Bölkerfriedens 
und der Dölkereintracht mitarbeiten, es jei dis 


böchſte Zen, daf, ſich Frankreich entſchloſſen an 
die Arbeit mache. N 


Danzig, 22. Dezember. 


= [Sranciscus-Aufführung.] Um unliebfamen 
Irrthümern vorzubeugen, machen wir darauf 
aufmerkſam, daß die heutige Aufführung um 
7 Uhr Abends beginnt. die Angabe 7½ Uhr in 
der gestrigen Annonce beruhte auf Verſehen. 

Von der Weichſel.] Der Weichſeltraſeck bei 
Marienwerder iſt laut Telegramm von geftern 
Nachmittag wegen Eisganges gänzlich unter- 
brochen. 5 

„I. Schwarkhragen.““] Der unter dieſem Namen 
erſt ſeit kurzer Zeit gebildete Verein ehemaliger 
Kameraden ſchwarzbekragter Regimenter, der ſich er 
reits einer ftattlihen Mitgliederzahl erfreut, hiel 
geſtern Abend eine Berſammlung mit Betheiligung 1 
Damen im „Gambrinus“ ab. Der Vorſitzende des, er- 
eins, Herr Müller, brachte zunächſt ein begeiſtert auf- 
genommenes Hoch auf den Kaiſer aus, worauf 
einige gejhäftliche on Nach 

idelita ng. | 
nn pübfähen — — und Klaviervorträgen hielt 
ein flotter Tan noch lange die Mitglieder in fröh- 
lichſter Stimmung beiſammen. 

* [Bildungs-Berein.] In der geſtern abgehaltenen 
Derſammlung des allgemeinen Bildungs-Vereins theilte 
deſſen Vorſitzender, Herr Winckler, mit, daß zum Be- 
ſuche des Kaiſerpanoramas im Wiener Cafe von heute 
ab für die Vereinsmitglieder bei dem Wirthe des 
Vereinslokals, Herrn Borchard, Billets zum ermäßig- 
ten Preife von 15 Pfennigen zu haben ſeien. Herr Re- 
dacteur Wandelt hielt dann einen beifällig aufgenom- 
menen Vortrag über die Größenverhältniſſe der Geſtirne 
im Weltall, die Redner durch ein großes Zahlenmaterial 
und Demonſtrationen erläuterte. 

„[Neuer Berein.] Unter dem Namen „Tauben 
ſchuhverein“ hat ſich hier geſtern Abend ein Verein 
gebildet, der es ſich zur Hauptaufgabe ſtellt, die Feinde 
der Tauben, Kabicht und Sperberweibchen, u ver- 
nichten. In den Vorſtand des Vereins, dem ſofort 48 Mit- 
glieder beitraten, wurden folgende Herren gewählt: Zum 
erſten Vorſitzenden E. Klötzhy, Stellvertreter Lade, 
Schriftführer Faft, Stellvertreter Leif, Rendant 
Gringel, zu Beiſitzern Henkel jun. und Aximitzki. 
Es wird ein Jahresbeitrag von 4 Nuk. erhoben, der 
lediglich zu Prämien für eingelieferte Fänge bezw. 
Krallen von Habichten und Sperberweibchen verwendet 
werden ſoll. Es wurde beſchloſſen, ſich mit dem 
hieſigen Ornithologiſchen Dereine in Derbindung ju 


ſetzen. 

[Goldene Kochzeit. ] Am Sonntag beging ier - 
elbſt das Kohnke'ſche Ehepaar das 50jährige Che- 
eee Die er RER fand Nachmittags 

der Brigittenkirche ſtatt. - 

* [Zreibjagd.] Bei der Treibjagd in Kl. Kleſchkau 
am Sonnabend wurden von 14 Schützen 89 Haſen zur 
Strecke gebracht. 

Auf a bereits Gas der — — in Reichenberg 
wurden im ganzen aſen geſchoſſen. 

Bei der ä in Güttland abgehaltenen 
Zreibjagd wurden von 25 Schützen 96 Hafen geſchoſſen. 

* (Berufungskammer.] Eine umfangreiche An- 
klageſache kam geſtern vor dem bezeichneten Gericht in 
einer Diebſtahls angelegenheit gegen die Frau Schneider 
meifter Anna Haſſenſtein, geb. Haſe, von hier, zur 
Berhandlung. Frau H. war in der Zeit vom 1. Juli 
bis 15. Oktober 1893 bei dem Klempnermeiſter Sorg 
in Neufahrwaſſer als Pflegerin feiner kranken Frau 
angeſtellt, letztere ſtarb und an dem bezeichneten Tage 
verließ die Angeklagte die Stellung, um ſich gleich 
darauf zu verheirathen. Seitens der Verwandten des 
Sorg wurde nun die Haſſenſtein beſchuldigt, aus dem 
Nachlaſſe der Frau Sorg ein ſchwarzſeidenes Kleid, 
eine Menge Wäſchegegenſtände, Kuchen, D 
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Tage, welche von den Berma 
als . ae derſelben gehör 
Dax au 8 2 vom — = 
angn ” egen | 
hen Berhanotang hatte Die Angehlagte nun 
eine Menge Entlaſtungsſeugen geladen, welche be · 
kunden ſollten, daß die gefundenen Gegenſtände 
ämmtlich theils früher ſchon im Beſitze der Ange- 
lagten geweſen, theils Geſchenke ihrer Mutter ſeien. 
Die umfangreiche Beweisaufnahme jog die um 9 Uhr 
Morgens begonnene Verhandlung bis tief in den Nach- 
mittag hin. ver Entlaſtungsbeweis fiel in einigen 
Fällen zu Gunſten der Angehlagten aus; in 4 Zällen 
erachtete der Gerichtshof fie aber für ſchuldig und be- 
tätigte deshalb das erſtinſtanzliche, auf 14 Tage Ge- 
ängniß lautende Erkenntniß. 


Aus der Provinz. 


V. Schidlitz, 21. Januar. Den geſtrigen evangeliſchen 
Jamilien-Abend zu Schidlitz leitete zunächſt Herr 
Hauptlehrer Schwertfeger mit 5 Kinder- 
chören, die ſehr ſauber uud fleißig eingeubt waren, 
ein, Darauf führte Herr Prediger Mannhar dt in feiner 
bekannten intereſſanten Art den aufmerkſamen Zu- 
hörern ein feſſelndes Lebensbild des Mathias Claudius 
des „Wandsbecker Boten“ vor die Seele. Die zahl- 
reich angeführten Proben aus ſeinen gemüthvollen 
Liedern, von denen viele Volkslieder geworden find, 
man denke nur an die Kinderlieder: „Der Winter iſt 
ein harter Mann“, „War einſt ein Nieſe nn rg 
erweckten das allgemeine Intereſſe bei Jung und lt. 
Ein zweiter Vortrag des Herrn Stadtmiffionars Leu ju 
Danzig wies aus der Weltgeſchichte den Einfluß des 
Ehriftentyumes auf Krieg und riegführung nach. 
Declamationen, Einzelgefänge des Herrn Schwertfeger 
und zweier Damen aus Danzig, Frl. Woth und Frl. 
Schröder, welche auch einige wirkungsvolle Duette 
um Vortrage brachten, verſchönten den Abend. 

Neuſtadt, 21. Januar. Als ein äußerſt ge- 
lungenes Zeft kann der vom hiefigen Geſangverein 
„Concordia“ geſtern im Kotel Böhnhe arrangirte 
Terrenabend bezeichnet werden. Der Beſuch war un- 
gemein zahlreich und die Stimmung eine ſehr ge- 
Dazu trugen nicht allein die friſch und ſicher 
ausgeführten mufikaliſchen Vorträge und Geſänge, 
ſondern auch die heiteren, humoriſtiſchen Vorträge der 
mitwirkenden Mitglieder von der Bühne herab dei⸗ 
weichen das Publikum anhaltenden Beifall ſpendete.— 
Der Reſerendar Karl Krieſe hierſelſt iſt zum Gerichts- 
Die vor nicht zu langer 
Zeit hier eingerichtete Cigarrenfabrik von Nud. Tresp 
erfreut ſich eines bedeutenden Auſſchwunges, da im 


ngericht mit 14 Ta 


Achsel ftatt, um über die Einführung von Be- 


dwinkel ſchon lange beſteht. 
ielt ſich ablehnend zu dieſer 
eutende Koſten erwachſen, 


Bezirksvorturnerſtunden beſchicken ollen auch noch die 


Elbing, 2¹. Januar. ¶ Telegramm 
Schauſpieler Lenz wurde heute von der nn 
wegen wiſſentlichen Meineides freigeſprochen. 
Das Urtheil wurde im überfüllten Zuhörerraum 


mit Ovation aufgenommen. 

Th. Graubenz, 21. Januar. Geſtern Abend wurde 
unſer Stadttheater, welches in neueſter Zeit eine Um- 
arbeitung erfahren hat und mit neuen Decorr;,tien, 
ellernem Dorhang, Gasöfen ac. verſehen worben ift, 
bins. ein Concert der hiefigen Liedertafel in Der- 

ung mit der Kapelle des Infanterie-Regiments 


eſſert- und 


anerkannt Wurden. a 
\ -Kolzigl dächtig 
lier K. (Kohle?) in A Ade 10. 


gen 
Berufung einlegte. zu 5 N 
ſonders geſuchter Manier, unter Zuziehung es 


Nr. 14 eröffnet. Zur Aufführung gelangten u. a.: 
„Die Allmacht“, von Schubert-Liszt, „Sang an 
Kegir“, „der Pilot“, von Oeſten u. ſ. w. In der 
„Allmacht“ und Reinthalers „Glockenthürmers Töchter⸗ 
lein“ (Doppelquartett) hatte Frau Stadtrath Polski 
die Solopartien für Sopran übernommen, die fie vor- 
züglich zur Ausführung brachte. Das vollbeſetzte Haus 
ollte ihren und den anderen Geſängen reichen Beifall. 
nsbeſondere 1 auch der „Pilot“, ſawie das mit 
Accurateſſe und Gefühl vorgetragene, von einem hieſigen 
jungen Volksſchullehrer Netel jun, componirte und 
von ihm ſelbſt dirigirte Lied: „Es waren goldene 
Träume“ den verdienten Applaus. der Rein- 
ertrag, der ſich auf einige Kundert Mark beläuft, 
iſt für den Theater-Baufonds beſtimmt. — Anfangs 
Februar wird in unſerem Theater die Gottſcheid'ſche 
Theater-Geſellſchaft aus Elbing ihre Vorſtellungen be- 
ginnen. — Am Sonnabend feierte der hieſige Ruder- 
Verein in dem feftlich geſchmückten Saale des „Tivoli“ 
fein erſtes größeres Winterfeſt, beſtehend in Concert. 
Theateraufführung (die Opereite „Die Zillerthaler“, 
von Nesmüller), gemeinſamem Abendeſſen und Ball. 

8 Krojanke, 20. Januar. Zur Verbeſſerung der 
Kartoffelcultur wird ſich der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein — auch der Anſchluß von Richtmitgliedern iſt 
erwünſcht — von dem Herrn v. Dieſt-Daber eine 
Waggonladung Kartoffeln ſchichen laſſen. Dieſelben 
werden pro Wispel (24 Centner) mit 6 Mk. über den 
höchſten Stettiner Candmarktspreis und die Säcke zu 
2 Ctr. Inhalt mit je 1 Mk. berechnet. — Auf den 
Treibjagden zu Kollin wurden 200, zu Julienfelde 50, 
Glugowo ca. 80 und zu Klesczun leinem Theilbezirk 
von Wilhelmsmald) 8 Hafen zur Strecke gebracht. — 
Es werden in dieſem Jahre im Kreiſe Flatow die 
Beſchälſtationen Skietz, Pottlitz, Sypniewo und Kamin 
mit je 2 Kengſten aus dem pommerſchen Landgeſtüt 
Labes beſetzt werden. Die Beſchäler treffen etwa am 
2. Februar ein. — Ueber das Bermögen des prinzlichen 
Domänenpächters Karl Tiede in Wersk iſt der Concurs 
eröffnet. der Concursverwalter iſt der Rechtsanwalt 
Pink-Slatow. Die erſte Gläubiger-Verſammlung findet 
am 15. Februar cr. ſtatt. 

Thorn, 21. Januar. (Privattelegramm.) Die 
ſtädtiſche Anleihe iſt allerhöchſten Ortes genehmigt 
worden. 

hh. Lauenburg, 20. Januar. Einen plumpen 
Schwindel verſucht ein Madrider Spitzbube, indem er 
ſich „Hinterpommern“ erkoren hat, um dort Gimpel 
zu fangen. An zahlreiche Gemeindevorſteher und andere 
amtliche Perſonen des hieſigen und des Stolper Kreiſes 
age Jemand, deſſen Unterſchrift nicht zu entziffern 
ſt, er habe vor längeren Jahren als Zahlmeiſter in 
der ſpaniſchen Fremdenlegion 448 000 Frank geſtohlen 
und zur Zeit eines Urlaubes dieſe Summe in ſeiner 
Keimath (ſtets in der Nähe des Briefempfängers) ver- 
graben. Später in feine Dienſte zurüchg s kehrt, ſei der 
Diebſtahl entdeckt worden und man habe ihn ins Ge⸗ 
fängniß geſtecht. Nun hätte er eine arme Schweſler 
in Madrid, welche genaue Beſchreibung und das Maß 
der Stelle habe, wo das Geld vergraben ſei. Dieſer 
wolle er den Schatz ſchenken. Der Adreſſat ſei ihm 
von Bekannten als ein durchaus zuverläſſiger Mann 
geſchildert worden und er vertraue ihm. Er möge 
deshalb etwa 400 Mh. an die Schweſter nach Madrid 
als Reiſegeld ſchichen, dann würde dieſelbe kommen 
und mit ihm den Schatz heben, davon ſolle er als 
Belohnung ein Viertel oder Drittel der 448000 Irc. 
erhalten! Auf den Schwindel iſt hier Niemand hin- 
eingefallen. 

nh. Aus Hinterpommern. Wie's gemacht wird! 
Am 11. Januar d. Is. brachte die Nummer 2 


des „Bundes der Landwirthe“ einen „wahrheits- 


getreuen Bericht“ über eine Auspfändung eine 
armen Mannes durch einen reichen Juden i 
Alt-Kolziglow. Die Pfändung follte ein Bütower 
Gerichtsvollzieher erlaſſen haben. Daß pe ganze 


Gefhichte erdichtet war 


e 


ein Artikel entholten ift, deſſen Inhalt et 


Bütower Gerichtsvollziehers eine Zwangsvollſtreckung 
ausgeführt zu haben. Wir erklären hiermit, daß wir 
für einen Juden K. aus Alt-Rolziglom ſeit geraumer 
Zeit überhaupt keine Zwangsvollſtrechungen vorge- 
nommen haben, daß wir außerdem derartige Aufträge 
überhaupt nicht ausführen reſp. auszuführen verſuchen 


würden.“ 
Bütow, den 16. Januar 1895. Lanſche, Gerichts- 
vollfieher. Maeſter, Gerichtvollzieher. 


Königsberg, 21. Jan. (Telegr.) Commerzien- 
rath Dr. Nobert Simon iſt heute geſtorben. 
— — ³üwä—— 


Ver miſchtes. 


Ein Schützling des Kaiſers Friedrich 

iſt in Göſchenen an der Gotthardbahn am vori- 
gen Dienstag zur ewigen Ruhe beſtattet worden. 
Herſelbe hieß Emanuel Gamma und hatte ſich 
als berühmter Bergſteiger und Jäger einen 
Namen gemacht. Es war in Andermatt, wo er 
in den fiebjiger Jahren eines Tages von dem 
damaligen Kronprinzen des deutſchen Reiches 
perſönlich aufgeſucht und zu einem größeren 
Ausfluge auf den ſüdlichen Gotthard in Anſpruch 
genommen wurde. Seitdem pflegte Kaiſer 
Friedrich niemals an Göſchenen vorüberzu- 
fahren, ohne ſeinem „lieben Alpenfreunde“ 
herzhaft die Rechte zu ſchütteln. Gamma 
nährte ſich recht und ſchlecht als Führer und als 
Händler mit „Strahlen“, jenen herrlichen Berg- 
kroftallen, die am Gotthard ſich in unvergleich⸗ 
licher Schönheit finden. Um ſie zu gewinnen, 
unternahm er ſelbſt die gefährlichſten Abſtiege. 
Am Geil ſeſtgeknüpft, ließ er ſich hunderte von 
Zub an den ſteilen Abhängen herab, wo ſolche 
„Strahlen“ am meiften vorkommen. Noch zwei 
Jahre vor dem Hinſcheiden Kaiſer Friedrichs hatte 
er feinem fürſtlichen Gönner zum Andenken an 
Andermatt eine herrliche Auswahl von „Strahlen“ 
zugeſandt. 


Eine ſeltſame Liebestragödie 

hat ſich geſtern in Peſt zugetragen. Der Arbeiter- 
auffeher Mathias Lencſes feuerte auf das 18 jährige 
Holelſtubenmädchen Marie Szalay zwei Revolver 
ſchüſſe ab und verletzte das Mädchen tödlich: 
3 jagte er ſich ſelbſt eine Kugel in den 

opf und ftarb ſofort. Lencſes war verheirathet 
und Vater eines Kindes, die Szalay feine Geliebte. 
Lencſes hinterließ an feine Frau einen Brief fol- 
genden Inhalts: „Ich liebe dich bis zum Tode, 
allein ich kann meinem Schickſal nicht entgehen, 
denn in den Sternen ſteht's geſchrieben, daß ich 
mit der Marie Szalan fterben ſoll.“ Die Szalan, 
welche einiges Vermögen beſitzt, vermachte das. 
felbe der Frau ihres Geliebten. Auch fie ſchrieb 
einen Brief an Frau Lencſes. in dem es heißt: 
„Erziehen Sie Ihr Kind zu etwas Beſſerem, als 
fein Bater war, der einem armen Mädchen das 
Herz gebrochen.“ Aus dieſem Schreiben geht auch 
N daß beide im Einverſtändniß gehandelt 
aben. 


Ein Wunder der Buchdruckerkunſt 


darf man wohl ein Wörterbuch nennen, das in 


Glasgow erſchlenen iſt. Es iſt dies das kleinſte 
vollftgadige Wörterbuch der Welt, ein engliſch⸗ 
franzöſiſches Dictlonaire, das in jedem Theil 
15 000 überſetzte Wörter und 5000 Phraſen, 
Ausdrücke ıc. mehr enthält, als jedes andere 
Wörterbuch dieſer Sprache. Die 647 Seiten find 
dreifpaltig, aus feinftem Papier hergeſtellt und 
enthalten zuſammen über 400 000 Wörter. Das 
Gewicht dieſes „Buches“ iſt 3% Gramm: es liegt 
in einer Metallkapjel mit Dergrößerungsglas; 
damit erhöht ſich das Gewicht auf insgeſammt 
14 Gramm. Das Ganze iſt ſo eingerichtet, daß es 
an der Uhrhette getragen werden kann. 


Erſtickt. 

Eine ganze Familie, Dater, Mutter und fünf 
Kinder, ſind in Edinburg in ihrer Wohnung er- 
fticat. Die Unterfuhung hat ergeben, daß das 
Hauptgasrohr unter dem Pflaſter vor dem be- 
treffenden Hauſe undicht geworden war und die 
giftige Luft fo ihren Weg in die Wohnung ge- 
funden hatte. 

Ein Liebesbrief Napoleons J. 


In der „deutſchen Zeitung“ von Porto Alegre (14. 
Dezbr.) leſen wir: Ein Autogramm Napoleons I, in 
Porto Alegre — das ſieht wie eine Erfindung aus, iſt 
indeſſen Thatſache. Wir ſelbſt haben das Docu- 
ment in den Känden eines unjerer Mitarbeiter 
gefehen, dem daſſelbe gegenwärtig gehört. Bor 
einigen Tagen ſtarb hier in porto Alegre Madame 
Bonchamps im Alter von 101 Jahren, arm und 
vergeſſen, nur unterſtützt von einer mildthätigen 
Zamilie. welche die dame vor etwa 15 Jahren 
aus Rio de Janeiro mubrachte. Dieſelbe hieß 
Amelie und hat ſich nie über ihr Vorleben aus- 
geſprochen. Um den Kals trug ſie beſtändig eine 
Art Amulet; als man das Säckichen nach ihrem 
Tode öffnete, fand man — einen Brief Napoleons J. 
darin! der Brief lautet in der Ueberſetzung 
folgendermaßen: . 

„geb wohl Amelie! Wer weiß, vielleicht iſt 
es für immer. Du haft mich nur ein einziges 
Mal inmitten meines Falles geſehen, in dieſem 
Augenblick, da meine Armee in den Eisfeldern 
Rußlands den ewigen Schlaf des Todes ſchläft. 
Du haſt dich meines Unglücks erbarmt und mir 
in einem Kugenblich der Liebe Dergeſſen ge- 
ſchenkt, dein eigenes Glück opfernd, um meine 
Verzweiflung zu lindern. Wenn es mir ge- 
lingt, meinen Thron zu retten, werde ich mich 
deiner erinnern, die mit dem befiegten Cäſar 
Mitleid gehabt hat. Einen Kuß auf deine Stirn 


und Lebewohl. 
1812. 8 Napoleon.“ 

Aus dieſem Schriftſtück ſcheint hervorzugehen, 
daß Napoleon auf der Flucht aus Rußland ein 
flüchtiges Derhältniß mit einem jungen Mädchen 
angeknüpft hat, welches dieſer Tage als fteinalte 
Dame in Porto Alegre verſtorben iſt. Amelie 
Bonchamps hat dies Geheimniß ihres Lebens nie 


enthullt. Den Perfonen des Hauſes hat ſie nur 
erzählt, daß fie während des ruſſiſchen Seldzuges 
Napoleons bei ihren Eltern in Rußland gelebt 
‚habe und daß dieſelben von den Ruſſen hin- 
geſchlachtet worden ſeien, während ſie ſelbſt wie 


urch ein Wunder einem gleichen Schickſal entging. 


tadtverordneten-Derfammlung in Danzig. 
e Mitglieder werden erſucht, die nen dies. 


tandesamt vom 21. Januar. 
jeburten: Chefrebacteur Seinrich Thomas, . — 
Arbeiter Johann Tochi, S. — Gärtner Johann Ehrza- 
nowski, T. — Hausdiener Carl Hendrik, S. — Ar- 
beiter Mathäus Kahlki, T. — Königl. Regierungs- 
Sekretär Arthur Pompliz, T. — Seefahrer Richard 
Will, T. — Arbeiter Wilhelm Jorkowski, T. — 
Bäckermeiſter Auguſt Ehmke, S. — Kausdiener Auguſt 


Zielinski, S. — Tiſchlergeſelle Carl Marotzki, S. — 


Schloſſergeſelle Max Barlach, S. — Arbeiter Auguſt 
jalau, T. — Zimmergeſelle Franz Heinrichs, T. — 
immergeſelle Friedrich Adloff, S. — Arbeiter Martin 

Kerwinshi, S. — Arbeiter Albert Markowski, T. — 
Brauereibeſ. Theodor Holz, S. — Bernſteindrechsler 

John Potrynus, S. — Unehelich 2 S. 

Kufgebote: Apotheker Robert Heinrich Loch zu 
Danzig und Gertrude Jeanette Thereſe Zöge zu 
Düwelkau. — Sleiſcher Robert Hermann Schielke und 
Augufte Wilhelmine Klein, geb. v. Strallow, zu Stras- 
burg. — Bergmann Karl Emil Leiskau und Magdalena 
Baranowski zu Bottrop Dorf. — Stellmachermeiſter 
Hermann Klafki und Magdalena Kardel zu Frauen- 
burg. — Arbeiter Franz Eduard Klein und Thereſe 
Marthv Liedtke ju Bromberg. — Arb. Joſeph Roſinshi 
und Marianna Morawska ju Graudenz. — Fabrik- 
arbeiter Guſtav Emil Schmidt und Anna Augufte Eifen- 
blätter zu Elbing. — Schmiedegeſ. Guſtav Rob. Tpeod. 


Karaſch und Auguſte Maria Rahn hier. — Böttcher- 


geſelle Friedrich Fritz Buſch und Maria Wilhelmine 
Dragomski hier. 

Todesfälle: Wittwe Anna Conſtantia Behrend, geb. 
Deſtreich, 76 J. — Wittwe Johanna Voß, geb. Baffy, 

J. — S. d. Maurergeſellen Hermann Koller, 3 N. 
— S. d. Maurergeſellen Johann Stier, 4 M. — S. d. 
Buchbindergehilfen Emil Schwertfeger, 5 M. — S. d. 
techniſchen Bureau-Diätars Conrad Graf, 7 M. 
— S. d. Arbeiters Wilhelm Gmolenski, 8 3. 
— T. d. Arbeiters Peter Zuhs, 8 Monate. — 
Frau Louiſe Piek, geb. Dill, 38 3. — Te 
Johann Karl Buſch, 62 J. — Kanonier im Feld-Art.- 
Regiment Nr. 36 Wilhelm Schulz, 21 J. — S. d. Hilfs- 
weichenſtellers Joſef Piaskowski, 9 M. — Frau Bertha 
Itzig, geb. Jaffe, 73 J. — Wittwe Marie Bertha 
Ballerſtädt, geb. Richter, 56 J. — S. d. Schiffscapitäns 
Johann Wilke, todtgeb. — T. des Arbeiters Joſef 
Mierzwicki, 2 J. 2 M. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 21. Januar. Tendenz der heutigen Börſe. 
Die Börſe hat bei der Eröffnung auf die Feſtigkeit in 
Wien nicht reagirt. Ganz im Gegentheil ſetzten aus- 
ländiſche Fonds, beſonders Italiener und öſterreichiſche 
Anlagen niedriger ein, desgleichen zeigte der Banken- 
markt durch ſtärkeres Angebot zur erſten Notiz eine 
rückläufige Tendenz. Zur Derſtimmung des Lohal- 
marktes wirkte hauptſächlich der Coursſturf in Truft- 
Dynamit bei. Ein vielfach verbreitetes Gerücht von 
einer Defraudation bei der „Nobel- Dynamit - Gefell- 
ſchaft“ in der Höhe von 750 000 Mk. verurſachte den 
Rückgang von 7 Proc. in Zruft-Dynamtt-Actien, wo⸗ 
durch die geſammte Tendenz ungünftig beeinflußt wurde. 
Auf den procentweiſen Rückgang in Kohlenactien drückte 
nebſt Realifirungen der Ausweis der Zeche „„Dannen- 
baum“ durch die Ziffern von 381487 Mk. im erften 
Semeſter gegen 516 821 Mk. in der gleichen Periode 
des Vorjahres. Eiſenactien zeigten eine relative Be- 
hauptung. In Bahnen waren durchweg Courseinbußen 
eingetreten, Schiffahrtsactien waren ruhig. Der Ruffen- 
markt war gut behauptet, Noten ſchwächer, Mexikaner 
ſchwankend. Türkenlooſe ſchwach. Zu Beginn der 
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Petersburg 758 le 2 Schnee 
Moskau | 764 [S0 1 bedeckt 
8 748 NO 3 bedeckt 6 
— [Sm 5 heiter 8 
754 OSD 2 Regen 1 
756 W 1 Nebel 0 
nburg 756 OSd 3 Rebel 1 
Swinemünde 758 SSW 2 Dunft —2 
Neufahrwaſſer 760 S 2 1 0 
Memel 760 SW 3 Nebel 2 
aris 4 bedeckt 8 
Münſter 2 Regen 3 
Karlsruhe 758 2 Regen 1 
Wiesbaden 1 |bedect &;} 
. 2 wolkig 1028 
SUR 2 
l. 0 
Breslau 761 2 bedecht —2 
Ile d' Ai 7 = i 
Nizza 8 g — . = u ä. 
Zrieft 768 O 1 ſbedeckt 5 


zweiten Börſenſtunde war der Bankenmarkt etwas ge- 
beſſert. Montanwerthe ſchwankend, Bahnen unver- 
ändert. Heimiſche Anlagen feſt. Im weiteren Ver- 
laufe ermatteten Banken und Montanwerthe, auch die 
Bahnen waren ſchwächer. In der Nachbörſe waren 
Italiener, heimiſche Bahnen, beſonders Mainzer, und 
Banken beſſer. 1%. 

Frankfurt, 21. Jan. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 3337/;, Jranzoſen 328, Lombarden 875%, 
ungar. 4% Goldrente 102,00, italien. 5% Rente 85,90. 
— Tendenz: ziemlich feſt. 

Paris, 21. Januar. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
100,75, 3% Rente 101,80, ungar. 4% Goldr. 100,93, 
Franzoſen 807,50, Lombarden 231,25, Türken 26,20, 
Aegnpter —. Tendenz: matt. — Rohzucker loco 23,75 
24,00. Weißer Zucker per Januar 25,75, per Februar 
26,00, per März-Juni 26,50, per Mai-Kuguſt 26,871/. 
— Tendenz: feſt. 

London, 21. Januar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104, 41 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
1023, Türken 26, 4% ungariſche Goldrente 100, 
gegypter 104%, Platzdiscont . — Silber 27/8. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazuker Nr. 12 11¼ 
Rübenrohzucker 8¾. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 21. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
92, 75. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
nr. 21. Januar, Tendenz: feſt. Heutiger Werth 
8,60—8,65 M Gd., Baſis 880 Rendement incl. Sack 
tranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 21. Januar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. Januar 8,87½ M, Februar 8,90 M. März 
8,95 M, April-Mai 9,07½ M, Juni-Juli 9,22½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: feſt. Januar 8.97 ½ M, 
Febr 8,97½½ M. März 9,05 M, April-Mai 9,12½ M, 
Juni-Juli 9.32 ½ M. 

— — n — ——ð́D— —ñ— ꝓa2— 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Januar. Wind: SW. 
Seſegelt: Ceres (SD.), Erjenth, Liverpool, Zucker. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 20. Januar. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


; Bar. 2 Tem. 

Stationen. Mili. Wind. Wetter. Celſ. 
Bellmulle 751 NND 6 bedeckt 
Aberdeen FN 5 wolkig 


Chriſtianſund 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 


5 wolkig 
mum 2 Nebel 
OND 2 Schnee 
fit — heiter 


1) Abends Regen. 2) Abends Regen. 3) Nachts 

Scala für die Windſtärke; 1 leiſer Zug, * 
3 = 8 S mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = 
fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Das geſtern vor dem Kanal erſchienene Minimum 
liegt heute über dem Georgskanal und beherrſcht die 
Wetterlage über den britiſchen Inſeln und dem Weſten 
Central- Europas, das Hochdruckgebiet reicht na 
Südoſteuropa. In Deutſchland iſt das Weiter de 
leichten ſüdweſtlichen bis ſüdöſtlichen Winden mild und 
trübe, an der Küſte neblig, im Weſten regneriſch. 
Froſt tritt am Morgen nur noch in den öſtlichen und 
ſüdlichen Grenzgebieten auf; vielfach werden geringe 
Niederſchläge gemeldet. Im Kanalgebiet fielen erhebliche 
Regenmengen, am meiſten, 21 Nm., in Kurſtcaſtle. Fort- 
— des trüben, ruhigen und milden Wetters wahr- 

einlich. \ 

5 N Deutſche Seewarte. 


Fremde. 
otel du Nord. Rieck a. Zimermühl. Volonteur. Maß 
a. Rechnitz, Erzieherin. Cohnfeld a. Bromberg Stranz, 
4105 Dreſel, Basınnski, Pilger, Iſecke, Schiftan Grand, 
3 


lopſtock Lömenthal, Bornſtein. Aſcher, Schlachow, 

acobn, PBetersdorfi, Samelſohn, Schweitzer und Rofen- 
blum a. Berlin, Schleſinger, Landsberger, Berwald. 
Fuchs a. Breslau, Schmelzer a. Gr. Grüben, Elkan a, 
Creſeld, Jacobomsk: und Olivier a. Pr. Stargard, 
Dauſcha a. Pforzheim. Metzger und Meß a. Mainz, 
Mollenhoff und Schirmer a. Barmen, Schult a. Königs- 
berg, Jacobn a. Bromberg, Fiſenſtädt a. Dirſchau, Horſt 
a. Hanau, Baden a, Stettin, Reyhe a. Hamburg, Hübner 
a. Deifau, Roß a. Frankfurt, Frank a. Görlitz, Weltner 
a. Riga. Edelſtein a. Kopenhagen, Kaufleute. 

Hotel Berliner Hof. Gchottler nebſt Gemahlin aus 
Lappin, Fabrikenbeſitzer, v. Arnim g. Prenzlau, Haupt- 
mann, Betram nebft Familie a. Rerin, Frieſe nebſt 
Familie a. Golmkau, v. Tiedemann a. Ruſſoſchin, 
Rittergutsbeſitzer. Frau Rittergutsbeſier Mac Lean 
a. Roſchau. Matting a. Gulmin, Dekonomierath. 

offmann a. Prenilau und Gartner a. Berlin, 

ngenieure. Fräulein v. Tiedemann a. Ruffoſchin. 
Horn a, Elbing, Juſtizrath. Hauptmann Netke a. 
Elbing, Civilingenieur. Schultz a. Elbing, Rechtsanwalt. 
Zacharias, Ehrhardt, Prieſter, Wiens, Baumgarten, 
Thiemich. Friedländer, Müller und Lau a. Berlin, 
Rofenberg a. Wien, Bähren a. Rheydt, Becker u. Beniel 
a. Breslau, Stohlmann a. Hamburg, Iſecke a. Lauen- 
biz — — tel, 3 Ritt 

eerbarts Kotel. rau Rittergutsbe i 

a. Wolla. Frau RNittergutsbeſitzer 8 Kult 
v. Heyer nebſt 3 a, Goſchin, Stroehmer a. 
Tillwalde, Ziehm a. Gremblin, Rittergutsbej. Schul 
5 3 . = Hochfeld a. Berlin. 

ieske un pıl a. Berlin, Kaufleute. a. 
Schöneck, Amtsrichter. ee 

Hotel drei Mohren. Paul a. Limbach, Goldmann a. 
Bamberg. Kruſe und Böcker a. rei — Ebel, 
Schmaehl, Oehlrich, Ephraim Model, Davidſohn und 
Gabelin g. Berlin, Meim a. Leipzig, Cüders a. 
ſchweig, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Rudert a. Chemnitz, Mener aus 
8. Ble Bienwald a. Brieg, Stadion a. Berlin, Wieprecht 
a. Plauen Hurwitz a. Königsberg, Kaufleute. Link aus 
Bunzlau, Fabrikant. Krüchler a. Raſtenburg, Amts- 
Gerichtsrath. Zeden a. Marienſee. Conſul und Ritter- 
gutsbeſitzer. MNilitz a. Marienſee, Pfarrer. Bandom 
nebit Tochter a. Stangenwalde, Forſtmeiſter. Hauptmann 
Schrewe nebſt Gemahlin a. Brangidin, Ritter utsbeſitzer. 
Jähner nebſt Gemahlin a. Danzig, Jeug- Hauptmann. 
Birnbaum a. Danzig. Beamter der Moskauer 
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Verantwortlich für den politiſchen Theil, 3, Is-; 
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Wahlmö Berfammlung 

ah manner- et amm * |3ieh. am Z., 8. u. 9. März 1895 3 11 Sooſe für 49 . find i der Lotterie für die 20 

Die liberalen Wahlmänner des Danziger Landtagswahlkreiſes[ in Meiningen, Loofe a 1 Ml. Bein ee Verwallung 8e Meiningen. 

(ans und Gied) erlauben, wir un wee man ae über RENT en e 

en für die Abgeordneten-Erſatzwahl am 29. Januar aufzuftellenden | rcEzEEB 5. nättsgründun. — — 8 

Candidaten zu einer Verſammlung am rn Stadt: The ater. 
Dienſtag, * 22. Januar 1895, 


dunntrſud, den Al. Januar, Abends 7%, Uhr, 2 
nner if, + N 7 2 9 ertract-Öefunbheitsbier kenne, mig wejenille, beſſer fühle f Abends 7 Uhr: 
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i 2 x namentlich hat mein Bronchialcatarrh ſehr abgenommen. . 3. Serie wein. 90. Abonnements-Vorſtellung. PA 
im Saale des Bildungsvereinshauſes . gg geg fe, . Ace Mlbeimlrnkel Fedora. 
(Kintergaſſe 16) zu Danzig ee Ba . Bat Sang Nerf drama in 4 Acten von Bictorien Gardou, Deutsc von 
ergebenft einzuladen. 72 Dr Tauſenden von Kerzten verordnet. Regie: Alfred Reuder, 
+ Perſonen. 
Referent. Herr Laudtagsabgtordneter Stadtrath Ehlers. Fare Zesgre Ramanaot. . > © > Seen 


G. Berg, Kl. Plehnendorf. G. Böhnke, Paſewark. 
H. Boritzki, Conradshammer. K. Collins, Pelonken. 
3. Czachowski, Oliva, F. Drabandt, Steegen. Eiſernitz, Saskoſchin. 
A. Fiſcher, Bürgerwieſen. Froeſe, Zigankenberg. 
O. Gieſebrecht, Heubude. Glodde, Glabitſch. Dr. Harder, Ohra.] 
Hir ſchfeld, Czerniau. G. Koffmann, Prauft. G. Jacoby, Prauſt.] 
A. Klinger, Bürgerwieſen. Koſſin, Nickelswalde. N 
Kriebel, Zigankenberg. E. Lebbe, Bohnſackerweide. 

W. Lebbe, Bohnſackerweide. J. Menger, Altdorf. 
N. Oſtrowski, Steegen. A. Prochnow, Pelonken. 

3. 3. Nuch, Junkeracker. Schwarznecker, Ohra. 
Schwerdtfeger, Neufähr. J. C. Schultz, Ohra. f 
H. Senkpiel, Wonneberg. A. Tilsner, Ohra. Wiebe, Kl. Plehnendorf.] 
FJ. Zieſe, Meiſterswalde. 


Aus Danzig: Berger. Berenz. Dr. Daſſe. Dinklage. 

G. Fiſcher (Neufahrwaſſer). Otto Hein. Dr. Herrmann. Holtz.“ 
Kafemann. Kämmerer. Kauffmann. Klein. v. Kolkom. [7 

Kupferſchmidt. Cepp. H. W. Maner. A. Petter. Schütz. 

P. Steimmig. N. Winkelhauſen. 


A de Girier, Attachee an der franz. Botſchaft Emil Berthold. 

1 Gretih, Boleicommilfäar . , . » Fran Schieke. 

ei i | u e] 5 Dr. Baroff, Ipanofis Freund. . . Alfred Reucker. 
oo Mißräfin Olga Goukareff £ 


* * 
Frau de Tournis 
Baronin Ocha r 


Carl Stangen Gesellschafisreisen . 
dem Orient Italien 


4. II., 25. Februar, 26. Februar; Saft. Kammerdiener p im dien 


3 5 Marka, Kammerfrau 
15 II. März 13. 27. April. J 4., 22, April, 30. Mai. Ein Portier ES Seo Dittmar. 


wan, Poliziſt Willy Nerz. 


N Tunis 3 IN Lier Sp anien i Gäſte der Gräfin, Boliseiagenten, Dienerſchaft. 


Der 1. Act h in Petersburg, die 3 letzten Acte ſpielen in Paris. 
18. März. 11. April. 


eit der Handlung: Die Gegenwart. 
Reiche Auswahl beliebtester Touren. 
Grösster Comfort bei niedrigen Preisen. 


Carl Stangen Fahrkarten 


für alle Routen im 


internationalen Verkehr 


a 5 für 8 
f Welt-Ausstellung für Hötel- u. Reisewesen. 5 Eisenbahnen und Dampfschiffe. 
1 89 5 Unter d. hoh. Protectorat Ihrer Majestät d. Königin-Wittwe, 


Roſa Hagedorn. 

zus Galleiske. 
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edoras {Sion ahn. 


2 „%% to to „„ 
euere „„ „„ + 


* 
* 
+ 
a 
* 
* 
* 
* 
+ 
* 
„ 


“ern tet. 
„„ „„ „ Zu 
„25„ „„ „ tor. 


Ne. „„ 


E 


t 


Bekanntmachung. 


Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, daß wir mit dem 
heutigen Tage 


Herrn Rothenberg - von Geldern, Cöln a. J. 


die General - Vertretung unierer Biere Pale 


Ale u. Porter) für ganz Deutſchland übertragen haben und 
bitten nunmehr alle Ordres direct 
Herrn Rothenberg - von Geldern, Cöln a. Rh. 
Überſchreiben zu wollen. 

Burton-on-Trent u. London, den 1. Januar 1895. 


Worthington & Co., Limited, 


Koflieferanten S. K. K. des Prinzen 8 
Gegründet 1750. he: ans 


BE STERDAM 188%, 
Saldene edaille 


Regentin der Niederland 


e, 
Eröffg,1.Mai. Schluss 1.Novbr. Anmeldefrist bis 1. Febr. 1895, Ausführliche Programme versendet Kostenfrei 
Programme u. jede näh. Ausk, durch d. General-Secre- 


tariat £ Deutschland H Arthur Vrancken, Köln, | IS sp 2 N 
I ANSTERDAN, all Stangen heise-burean 
— on — —— Zu dee Herrn Andre M. Marckx Langestr, 20. . 4 Berlin W Mohrens {rässe 10 


| Gasglühlich . Wir ten dringend auf unsere Firma eu 


achten; unser Unternehmen ist das. älteste der- 
artige in Deutschland, In Berlin haben wir keine 
Filial (1442 
Glas-Stab-Schutzeylinder. kein 1. Sebruar d. J. 
D. R.-G.-M. 29047 (18 


ilialen, 
Neueste vollkommenste Erfindung. 
Patente in allen Eulturitaaten angemeldet reſp. bereits erhalten. 


i Unübertroffen!! 
Unentbehrlich für Gas- und Glasglühlicht! 
te Lendnhraft und längite Brenn- 
* 
dauer, Auf ſchadha en Gil körpern ohne Gefahr des en 
f zu verwenden. 
Alleinige Fabrikanten: 
5 Günther & Heyner, Stettin Ba n — 2 2 
Lager und Alleinverkauf für Dansig bei Herrn H. Ed. Axt. * 


— 


ies hvaeqan 


Grünbetser ) 

Ces 
TV cn ue 
| Grünberg Schl. 


(md 


auch kleinere Antheile Ad 5 
a hä he n W., Taubenſtr. 35. . 


5 2 7 0 FR - — 8 * 8 ’ 4 e 
BR Bekanntmachung. [ Bekanntmachung. Fettpuder ber e ene 
Statt beſonderer Die fatutenmählge General-]. 3ufolge Verfügung vom 17 „ gr m, Ned 
Meldung. 12 Pakerlandiſchen Frauen Der. Tage in im Dieffeitige Handels. 2 58 b 1 d Drass/sten, Fü Diensten 
facher alt dach ſchwerem eig für die Gtabt Danıig findet b. Nr. 4 der Ausihluh Leichner” Hermelin - Puder. 1 ö 
Leiden mein guter lieber Freitag, 25. Januar d. Is., fl Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 


i Vormittags 11 Uhr, i nd von den ersten Künstlerinnen mit 

u re Nanzleiraih,, in dem Feltiaale des Königlichen [Ehe zmilhen 2 gewendet; sie geben der Haut ein rosiges, 
Michael ) Kreucki Ober Bräftdiums (Neugarten [Adolf Berger zu Zempelburg ] jugendschönes, blühendes Aussehen und man sieht nicht, 
N Ar. 12—16) flat, und deſſen Ehefrau Regina, geb. dass man gepudert ist. Nur in geschlossenen Dosen in 


im 72, Lebensjahre. _. Tagesordnung: Barſchali eingetragen worden. der Fabrik, Berlin, Schützenstr. 31 und in 
C Dieſes zeigt um ſtilles 11. erſtattun des Rechenſchafts⸗ lien Parfumerien. 5 517 
Beileid bittend an 8 für die Sahre 1893 Zempelburg, 17. Januar 1895. ( 


Marienburg Deitpr., 5 und 1894 Königliches Amtsgericht. Man hüte sich vor Nachahmungen! 
den 21, Januar 2. Verſchiedene Mittheilungen. Verdi Cteinſchlag- . IT: 
8 Danıie, den 19. Januar 1895. ie Leier 90 “30 cbm AL. Leichner. Berlin, Lief. d. Kgl. Theater. — ͤ'.m— 


Im Namen der trauernden 


Zussele von Aren i d ii Reuete Werke r I Suche zur Ablöfung der erſt 8 og 

von Kren € uche zur ung der er 

“geb, Hering, i r- f ee seneigt. Abonnement, S ſtelligen Bankhnpothek auf roſſer Laden . 

Bee werden. Berdingungshefte find|empf er April 

Die Beerdigung findet 3 egen poftfreie Einſendung von Gelegenheits-Gedichte mein, eine Meile von Danzig be- 3 2700 1 gu permielhen, Preis 

Freitag, den 25. d. Mis., g 50 Pig. zu berieben, Angeboteſernſten und ihershaften Inhaltsſlegenes, erſtklaſſiges Merder- € rohe Wollweberg. 3, 

Dormitlags 91, Uhr, vom find poitfrei, verſiegelt und mit werben ate te grundftück vu Fate. 3 Berfonen, 1, el 

eee Neubau de ovinzial pi Ade anf Steinſchlag“ and und leihweiſe. Mk. 40 000 d 4 ls Prot. ine Wohnung ges. 2 Stub. Kab. 
1 eubau der Provinz „Angebot a nichlag Danelde ift cn. 2% Hufen groß 3 Stub. n. Jubeg. Off. mit 


1298], 


: 3 £ oder 3 
Irren-Anſtalt Gonrad- A a * E. Duske, . nd von der Chauſſee durch- niſſe S een erbeten Breisang. u. 1348 i. d. Ep. d. 312. 


iſſe. 
ebiet Rr. 


Richtigſtellung. 


den 29. anuar d. J.. Vor- * Jopenga e 9 1 Tr. Poſt 27 2 
; ; ittags 11 U ichen. |£einbibliotheh, J ichnitten. . Ei — Bürger ſchü a 
Zur Todesanzeige des Hrn. ſtein bei Pr. Stargard. 9 75 7. — auf Dankſagung. Gefl. Offerten unt. 1388 in der Stellung erhältdeder ichnellüber- 3 Ich — us. 
MN Ihig: Für den Neubau des Verwal-Ipeliebige Zheillieferungen Be. Exped. dieſer Zeitung abzugeben. allhin. Ford, p. Poſtk. Stell -e. N 
oſes Itzig: tungsgebäudeg und der Beamten rückfichtigung. a9] Ich hatte ſehr — — — ausw. Courier, Berlin-Deftend I, friſche Flut l ther 
Aranzipenden dankend Imohnhäuier B., C., D., E. u. F.] Juſchlagsfriſt 3 Wochen. mi 4 Hppotheken⸗Lapital — —ę— u — Keen 1 404 
abgelehnt. Konitz, den 17. Januar 1895, te ich ch Nachmittags: f. Waffeln. 


Für die Provinzen Dit- u. 


0 weſtpreußen wird ein 
Wilh. Wehl, Danzig, 


„IX. i Kgl. Eifenbahn-Bau-Infpection.|,; ‚jofferirt à 
erung. öffentlich ve : 


a — 
a Tönninger Schiffswerft tüchtiger Agent 
All A 1 er Frauengaſſe 6. (1288 


und Keſſelſchmiede „ 
„Eiderwerft“ “, |frankheit, wofür, IM. 12.000. find auf nb, Prog. Shlef. Yeinenfahtif 


0 


Danziger Gelang-"erein. 


Beginn der Aufführung 
des 


Franciscus 


eſucht. 
Gehömer Jenſen u. Co., eeetlich ansſpreche (8. Sl tur 1. Stelle od. al. hint. Can. Geil. Offerten unter 1467 präciſe 7 Uhr 
eht in Ciquibation, öffentlich ausſpreche. 1b o ſchaft z. 1. April er. J, vergeb. Off. an die Expedition dieſer i h 3 
175 5 Aer. 3, Nadı- (aeı.) Ehriftol Diener; Moisburg|unt. 1081 in ber Gepd. d. ts. - il Seitung erbeten. At %% 40833 
mittags r, mit allem In...... — ne Pr 


ventar und Material öffentlich 
unter den im Termine zu verle- 


Tauſende An- u. Herkauf L e 


verdanken mit guten Jeugniffen bittet f 
meinem 7 um eine dauernde Stelle au Berein, 
Wochen. Näh. Scheibenrikter g. .] Billets für d. Aaifer-Banorama 

it 15 Milch- 


age ſind pro Stück mit 15 
e 


— an Luftrö t ſich auch An- hann 

werben. 8 Conrabſtein, bei Pr. Stargard, Ich. cher, ı ı N h h Wohnung * engaſſe 22 zu haben. 
Das Grund ſtück iſt mit 1,80 Thlr. den 19. Januar 1895. D SEEN ) 55 ch n Langfu 

8 und einer Jlächt vor per Landes- Bauinſpector. Vermischtes. hören | genthümer S" und Märs Apollo-Saal. 


‚38,30 ee: zur Grundſteuer 143 aut mödüirt 


en unter Nr. 1524 in der 


10 Harnisch. 


woch, den 23. Januar er.: 


IV. Künstler - Concert. 


7 Atteſ u 5 eine 
d Fee e en oe e ge n 


g un]: ; i Danzig, g i i 
Bekanntmachung. |von Laith u Brangemauip ,, ß Ar. 7 eoition Dielen Seilung erbet.| ar h 
Zn dem am 25, d. Mts., Der- Connoiſſementen wollenſſichmeſden zul. 12. as Haus Tagnelergaſſe 5 fert. g Bier, Bade- u. Nabchen. Moritz Rosenthal, 
mittags 10½ Uhr, im Arueinnshi-|bei (1530[der der zugshalber billig zu verkaufen. Iſtube nebſt Zubehör, für 1680 U Klavier virtuos. 


lichen Gafthaufe zu Czersß be- F. G. Reinhold. |Berlin G. O. 33, ˖ ianinog, neue u, gebr, billig 3u Anno April i Billets a 4,—, 3,—, Stehplat- 
innenden Holverkaufstermin Heute erpedirt Ab 1008 verk. Gr. Mühlengafte 9. I, efichtiaung von he 2.— in O. e Buch- 


Gerichts eingeſehen werden. . | Cervelatwurſt Stellen. Benne een 73 It eine Wachter un 285 = 


Diejenigen, welche das Eigen- gebot: 


Grundſtücks bean- Kiefern Bauholz: 7 N 2 
{um des, Orun aufgefordert, Säubbejieh Gharlottenthat Jag. Summelladung nach Elbing felge Kane ede 80 l G e been I 
er.] 1805 50 Sl. IH. = 140, j e frau empf. für hier od. ! 
Ber- 180 ci. 1.00 106, 175 St. U. 2 Ad. von Riesen. 4 Rasch, ende Land. M. Wodıak, Breitg: 41. f (1421 zur ger 


Wildhandlung! 


= m. 
Schunbezirk , : 
901 5 hege Jag, 132 b 


r l. bis V. Cl. mil 7 
a Rehrücken u. Keulen, fette zahme] Für den Enareß f 5 Rathhe 
"Das fe it na ſten J Enten. Stets geſp. Hafen vorräth.|geiehlich eſchühten 121 
Das Urtheil über die Ertheil Shuhbesirk Ciersk Jag. 164 b: nten. B . di Anftri 8% . n 5 
aan 2. Seb : 35 523 St. der 1. bis V. Ci. millle Son. Or. Balmeherauie 2 la nipeterh. Wände) Tuch 15 8. Unaer 5 - 
m . Jebruar Schuhbezirk Juncza Jag. 215:]% a leib Ä b de s Keen ales geha we 
a . bis V. & Kleinbahnen . 


300 f. . werden ſchnell und coulant fina 
at. Anita 2 atow f Druc und Derlas 
0lı938; Sdesiin bei Berlin, von A. M. Aafemann in Dent 


eee e 
r f elle verkündetwerden. 
2 Ben 29. Novbr. 1894 Gh, den 18. Januar 1895. 


Königliches Kats“ e ch! Der Jorſtmeiſter. 


1. mil 
(1464 


